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Landgemeindeordnung.“) 
Stein hat nur wenige Andeutungen ganz allge- 


Stelle damals eine Doppelſtellung der Orts- 
gemeindeverwaltung für nöthig gehalten wurde, 
meiner Natur über eine Reform der Gemeinde- 
organiſation auf dem Lande gegeben. In der 


ng“ vermittelt Inſertionsau 


zum Ausdruck kommende Gefühl der Unzufrieden 
heit mit der Entwickelung des Außenhandels be- 
herrſcht auch die Handelskammer für die Areife 
Mühlhaufen, Worbis und Heiligenſtadt, deren 
Bericht ſoeben zur Ausgabe gelangt iſt. Es heißt 
dort in dieſer Beziehung: „Außer den Kriegs- 


Höfe, Grundſtücke und Dörfer, welche weniger 
als 50 Seelen zählten, ſollten entweder 

einander oder mit einem benachbarten Poli 
bezirk vereinigt werden. Wenn man ermä 
wie einfach und klar ſich die Berhältniffe hei 
darſtellen würden, wenn man vor achſig Jahren 


die auffällig erſcheinen könnte. Schrötter hatte 
es für nöthig gefunden, die Gutsherren, wo ſie 
mit den Bauerngemeinden zuſammengeworfen 
oder unter einander zu Ortsgemeinden vereinigt 


Naſſauer Denkſchrift leſen wir: „Die Regierung, wenigſtens dieſe formelle je: i h 

1 e e Operation vorgenommen wurden, zu geborenen Ortsſchulzen zu erheben, | befürchtungen gab die Unficherheit des Verkehrs 
me N den zu haben 85 den 1 05 hätte, ſo mag man wohl bedauern, paß Stein die eventuell alle ſechs Jahre unter einander in | mit dem Auslande, ſoweit dieſe nicht feſt ge- 
111 aſſe der dice LE Kür 5 555 „ruhigen, | und Schrötter nicht noch wenigſtens vier Wochen] der Führung des Amtes wechſeln würden. Nur ſchloſſene Verträge ſchützten, vielfach Anlaß zu 
ſittlichen, e d 2 Alen int efürchten zu zuſammenarbeiten durften. Alle Rittergüter, die | wo keine Gutsherren betheiligt waren, trat an Klagen, und es ließ die immer mehr um ſich 
le Bebü 5 05 der bu 705 ur Ertzenntniß nicht geradezu ganz iſolirt liegen, wären heute | ihre Stelle das Schulzenamt, beftehend aus einem | greifende Methode der gegenfeitigen Abfperrung 
von den Bedürfniſſen der bürgerlichen Gefellichaft, | bereits längſt den benachbarten Gemeinden in-] gewählten Schulzen — die Echulzengutsbeſitzer, in | eine normale Meiterentwickelung des Erport- 


geſchäftes nicht aufkommen. Wir haben an dieſer 
Stelle häufig darauf hingewieſen, wie außer- 
ordentlich nothwendig für Deutſchlands Induſtrie 
die Pflege des Außenhandels iſt, um den großen 
Ueberſchuß unſerer Production in günſtiger Weiſe 
zu verwerthen; wir empfinden es daher ſchmerz- 
lichſt, wie ein Land dem anderen in der Er- 
höhung der Zollſchranken folgt und bemüht ift, 
den Aüstauſch der Güter auf's äußerſte zu be- 
ſchränken. Die von agrariſcher Seite mit Er- 
folg durchgeführte Bewegung, welche am 
Schluſſe des vergangenen Jahres eine weitere, 
ſehr beträchtliche Erhöhung der Getreidezölle 
herbeiführte, hat die Lage weſentlich verſchärft und 
der heimiſchen 7 vielfach Abbruch gethan. 
Unmittelbar durch die damit verbundene Ver- 
theuerung des Lebensunterhaltes der arbeitenden 
Bevölkerung gegenüber den Ernährungs - Bedin- 
gungen in anderen Induftrieftaaten, mittelbar — 
und zwar in weit empfindlicherem Maße — in 
Folge der in anwendung gekommenen Reprefjalien, 
welche die von der abermaligen Erhöhung der 
Getreidezölle betroffenen Nachbarländer ſchleunigſt 
gegen unſere Induſtrie ergriffen. Ob dieſe hand- 
greiflichen Nachtheile aufgewogen werden von den 
Vortheilen, welche den farundbeſthe am Getreide- 
bau intereſſirten Großgrundbeſitzern aus der 
künſtlichen Schaffung eines erhöhten Preis- 
ſtandes erwachſen, iſt eine Frage ernſteſter Be- 
deutung für den weiteren Ausbau unſeres Außen- 
handels.“ Im Anſchluſſe an dieſe Ausführungen 
giebt die Handelskammer dann dem lebhaften 
Wunſche Ausdruck, daß mit den Nachbarländern, 
insbeſondere mit Defterreih-Ungarn, der Schweiz 
und Italien, Kandelsverträge mit ſtabilen Zoll⸗ 
ſätzen, welche nicht der plötzlichen Störung durch 
dritte Staaten ausgeſetzt ſeien, abgeſchloſſen und 
dadurch die unerquicklichen, ſchwankenden Zuſtände 
in 90 gegenſeitigen Beziehungen beſeitigt werden 
möchten. 


1 Berlin, 26. Juli. Dem Vernehmen nach 

find yu der am 18. Kuguſt Ent- 
hüllung des Siegesdenkmals der Stadt Leipzig 
Einladungen an den Fürſten Bismarck und den 
Grafen Moltke ergangen. Der Reichskanzler, der 
gegen den 15. Auguft nach Kiſſingen zu reifen 
gedenkt, wird nicht in der Lage fein, dieſer Ein- 
ladung zu folgen. Dagegen iſt es nicht unmöglich, 
daß ſich Graf Moltke zu dieſer Feierlichkeit nach 
Leipzig begeben wird. 

* [Raiferin Friedrich], ſchreibt das „D. Tgbl.“, 
weilt täglich im ſtillen Gebete am Sarge ihres 
Gemahls. Wenn die Nacht herniederſinkt, tritt die 
hohe Frau an die Leiche des entſchlafenen Gatten 
und verweilt faſt eine Stunde bei der irdiſchen 
Külle. Oft nimmt Prinzeſſin Sophie an dieſer 
KHAndacht Theil. Kaiſer Wilhelm, der die Stunde 
des Zuſammenſeins der Kaiſerin Mutter mit der 
Leiche des dahingeſchiedenen Vaters beſonders 
ehrt, hat Vorkehrungen getroffen, welche jede Be- 
hinderung oder Störung von ſeiner kaiſerlichen 
Mutter fernzuhalten geeignet ſind. Stets, wenn 
der Gedanke der Trennung von der Leiche des 
heißgeliebten Gemahls die Kaiſerin überkommt, 
ERITERLTATITTIETEHEE VIEH TETERER ccc / ( 
„Sofort ergriff ih Hut und Schirm und ſtürzte 
Dir nach — nein, komm nur! ich gehe nicht zu- 
rück! Ich verſichere Dich, es iſt ſchauderhaft lang- 
weilig da drinnen, wenigſtens für mich! Viele der 
Damen amüſiren ſich freilich ganz gut — ſie 
klatſchen wie auf dem erſten beiten Kaffee. Sol- 
datenhemden nähen — alie Wäſche flichen! Puh, 
was verſtehe ich davon! o, ich ſage Dir, das iſt 
höchſt komiſch, welche verzweifelten Geſichter die 
jungen Mädchen machen, wenn ſie ſo ein altes Stück 
in die Hand bekommen. Mama, die auch zum Vor- 
ſtand gehört, hat ſchon unſere alte Näherin ange- 
ſtellt, die kann's beſſer als wir. Aber Tante, ich 
ſchwatze und ſchwatze und fragte noch nicht einmal, 
wie es Dir geht?“ fi 

„Laßz mich nur zuhören, das iſt gerade gut für 
mich“, erwiederte die junge Frau, den Arm der 
neben ihr gehenden Liddy feſter drückend. „Haſt 
Du Nachricht von Herrn v. Specht?“ 

„Natürlich!“ antwortete Liddy, einen Brief aus 
der Taſche ziehend. „Willſt du einmal ſeine 
Kandſchrift ſehen? Schreibt er nicht ſchön?“ 

Sie drückte ihre Lippen auf das Blatt und 
ließ ſich dann nicht zweimal bitten, weiter zu 
plaudern. „Fritz“ war ja allein ſchon ein un- 
erſchöpfliches Thema. Und was gab es ſonſt 
noch alles zu berichten! Bom Onkel zu reden, 
dazu gelangte ſie fürs erſte nicht, obwohl ſie 
darauf brannte, denn Cornelie lenkte ſie durch 
allerlei Zwiſchenfragen immer wieder ab. Endlich 
brachte ſie das Geſpräch mit einer geſchickten 
Wendung auf Laufen, und als ſie Cornelie dann 
nicht nur die romantiſche Geſchichte von deſſen 
Jugendliebe in Amelies Ausgabe, ſondern auch 
das der Wahrheit ziemlich nah kommende 
Gerücht, welches die Berliner Gejellfhaft in Auf- 
regung verſetzt, mitgetheilt hatte, fügte ſie mit 
klopfendem Herzen hinzu, daß es nun auch mit 
der Freundſchaft zwiſchen Laufen und Onkel Gerd 
zu Ende ſei. 

Cornelie fragte überraſcht, wie das gekommen ſei. 

„Ich hatte ſchon ſo manches gehört, was mir 


und gewinnt an Stärke in den Mitteln der Aus- 
führung. Alle Kräfte der Nation werden in An- 
ſpruch genommen, und ſinken die höheren Klaſſen 
derſelben durch Weichlichkeit und Gewinnſucht, fo 
treten die folgenden mit verjüngter Kraft auf, 
erringen ſich Einfluß, Achtung und Vermögen und 
erhalten das ehrwürdige Gebäude einer freien, 
ſelbſtändigen, unabhängigen Verfaſſung.“ In 
Beziehung auf die Städte hat er die daran ge⸗ 
knüpfte Aufgabe gelöſt. In Beziehung auf die 
Landgemeinden iſt er nicht über die ſchleſiſche 
Dorfverfafjung hinausgelangt, ohne zu bemerken, 
daß diejelbe für die ſelbſtändigen Gutsbezirke nicht 
anwendbar ſein werde. Er überließ die Arbeit 
zunächſt feinen Rathgebern, und das Refultat der- 
ſelben formell zum Geſetz zu erheben, verhinderte 
ihn der Machtſpruch Napoleons. 

Zuerſt meldete ſich Dincke, der unermüdliche 
Arbeiter. Ihm ſchwebte die engliſche Einrichtung, 
welche Gericht, Polizei und eine ganze Summe 
von Verwaltungsbefugniſſen in die Hände der 
Friedensrichter legt, namentlich in die Befugniſſe 
ihrer Quartalſitzungen, in denen ſie zu Collegien 
kreisweiſe zuſammentreten, als Ideal vor. Diefen 
engliſchen Friedensrichtern wollte er die Landräthe 
bei uns, aber nicht für jeden Kreis nur einen, 
ſondern mehrere, viele, nachbilden. Allein dieſen 
Friedensrichtern widmete er nur eingehende Be- 
trachtungen, ſoweit es ſich um ihre polizeilichen 
Befugniſſe — dieſes Wort im weiteſten Sinne 
genommen — handelt. Die Ortsverfaſſung, alſo 
die eigentliche Gemeindeverwaltung betreffend, 
beſchränkte auch er ſich auf die ſchleſiſche Dorf- 
verfaſſung, ein Schulze mit zwei Schöppen, die 
er mit den engliſchen Conſtabeln in Parallele 
ſtellte. Er meinte, daß die Lokalbedürfniſſe der 
ländlichen Gemeinden ſo einfach und unbedeutend 
ſeien, daß es genügen werde, die auch von 
Stein bei ine en arten ale 
Erbentage, die Berfammlu 2 der Grundeigen- | 

thümer, auf die anderen pre nzen zu übekträg 4 
Die Stellung der ſelbſtändigen Gutsbezirke, oder 
vielmehr damals der Grundherren, kam auch hier 
nicht weiter oder nicht näher in Betracht. 

Es iſt dann noch unter Steins Leitung eifrig 
weiter verhandelt worden, bis es noch kurz vor 
Steins Abgang dem Miniſter v. Schrötter 
— preußiſches Provinzialdepartement — gelang, 
einen Organiſationsplan aufzuſtellen, aus welchem 
trotz der daran geknüpften Kritik von anderer 
Seite Stein in ganz kurzer Zeit ein Geſetz hätte 
formuliren können, welches gleich der Städte- 
ordnung dem erſten Bedürfniſſe genügen, lange 
Zeit den beſtehenden Zuſtänden entſprechen und 
dann die Grundlage für Weiterbildungen ab- 
geben konnte. Nach dieſem Schrötterſchen Plan, der 
wenigſtens den Vorzug hatte, daß er ſchon damals 
ausführbar geweſen wäre, ſollte jedes Dorf, welches 
50 Seelen und darüber enthielt, mit allen in der 
Gemarkung befindlichen Gütern, ohne Unterſchied, 
ob es Rittergüter, Domänenvorwerke oder ſonſt 
etwas ſind, zu einem Polizeibezirk oder einer 
Gemeinde zuſammengelegt, und alle einzelnen 


corporirt geweſen, und beide Theile, deren Inter- Schleſien: Scholtiſteibeſitzer wurden beſeitigt — 
eſſen ſich heute vielfach durchkreuzen und ftörem, und zwei Geſchworenen. Diefem Schulzenamt 
befänden ſich wohl dabei und hätten die a liegt nach dem Plane eine ziemlich ausgedehnte 
Rivalität längſt vergeſſen. Diejenigen fe niedere Polizeigerichtsbarkeit und, ſoweit nicht die 
ſtändigen Gutsbezirke aber, die mittels die ganze Gemeinde dies thut, die Communalver- 
Schablone nicht in einen beſte waltung ob. a 

Dieſer plan iſt von den Kritikern: dem 
Generaldepartement (Schön) und Binde haupt- 
ſächlich nur nach der Richtung angefochten 
worden, daß man die Areisdeputirten mehr den 
engliſchen Friedensrichtern ähnlich machen und 
namentlich zu gemeinſamen Seſſionen vereinigen 
wollte. Ueber dieſe Differenz wäre man unter 
Steins Einwirkung leicht hinweggekommen. da 
dieſer aber im entſcheidenden Augenblick aus- 
ſcheiden mußte, ſeine Nachfolger Altenſtein und 
Dohna nicht die Kraft fanden, aus den vor- 
liegenden Vorarbeiten die Conſequenzen und das 
Reſultat zu ziehen, fiel der ganze Plan zu Boden, 
und es blieb beim Alten. 


Deutſchland. 
Ein zutreffendes Urtheil 

über das Cartell und die Stellung der National- 
liberalen in demſelben fällt die bekanntlich nicht 
zur freiſinnigen Partei gehörige „Weſ.-Ztg.“. Sie 
ſchreibt in ihrer letzten Nummer: „Wir haben den 
Anlauf zu einer ſelbſtändigeren nationalliberalen 
Politik herzlich begrüßt. Es fragt ſich aber nun, 
ob er nicht heute ſchon aufgegeben iſt. Wenigſtens 
arbeitet beinahe die ganze Preſſe daran, das 
Cartell wieder zu flicken, ein Cartell, bei welchem 
zugeſtandenermaßen die nationalliberale Partei 
von der conſervativen übers Ohr gehauen ift, 
und welches eine ſolche Mehrheitsbildung für volle 
fünf Jahre in der Politik Preußens feſtlegen ſoll. 
Die verkündete Abſicht der conſervativen Partei, 
deren Hauptmacht ohne Zweifel mit der „Kreuz- 
zeitung“ und Hrn. v. Nauchhaupt einverſtanden 
| jein wird, die Abſicht, mit Hilfe des Centrums 

18d e Nationalliberalen noch weiter; rückzudrängen, 
ihren letzten Einfluß vollends f ja 
ſogar in Hannover einzudringen und hier mit 


Die weitere „Organiſation, die Schrötter 
Sinne hatte, näherte ſich der heute ſchon du 
geführten. Die heutige Reform iſt auf dem 
gegengeſetzten Wege, von oben nach unten, ai 
einem Punkt angelangt, durch welchen Schrötte 
von unten nach oben hinaufſteigend hindurch 
der höheren auf dem communalen Nachbar 
verbande ruhenden Kreisformation gelange 
wollte. Ueber dieſen Ortsgemeinden, die Schröfte 
vom damals vorwiegenden Geſichtspunkte & 
als Polizeibezirke bezeichnete, ſollten dann na 
ſeinem Plane höhere Bezirke ſtehen, von 
keiner über 8 Quadratmeilen oder 8000 See 
umfaſſen ſollte. Diefe höheren Bezirke, welche Di 
heutigen Amtsbejirken in den Kreiſen wohl ent- 
ſprechen dürften, ſollten hauptſächlich nach admini- 
ſtrativer Zweckmäßigkeit abgegrenzt werden. 
Man ſollte es dabei vermeiden, die Rittergüter 
von den dazu gehörigen Bauerndörfern zu 
trennen, wenigſtens ſoweit die erſteren mit den 
etzteren örtlich zuſammenhängen, und nicht befondere 
Umſtände anderes nothwendig oder räthlich m 
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des Bezirks ſollte dann ein Kreisdeputirter (heute 
Amtsvorſteher) ftehen, der aus mehreren vom | den Welfen die Friedenspfeife zu rauchen, — 
Kreistage präſentirken perſonen von der höchften | dieſe deutlich ausgeſprochene Abſicht bewegt 
Landesbehörde beſtellt würde, ohne Rückſicht noch immer nicht die nationalliberale Partei, 
darauf, ob er ein Rittergutsbeſitzer oder font | ihrerfeits von dem Cartell abzuſtehen. Bis jetzt 
etwas wäre, wenn er nur die damals für noch nicht, aber wir hoffen, daß die Partei zu 
erforderlich erachtete Qualification beſaß. Dieſer [dem Entſchluſſe kommt. Es iſt der Urfprung und 
Kreisdeputirte war gedacht als Verwalter der | der Lebenszweck der Parteien, daß ſie ſtreben, 
Landespolizei, in dieſer Eigenſchaft als Vorgeſetzter | den öffentlichen Angelegenheiten eine ſolche Nich⸗ 
und Controleur der Ortspolizei und als Aufſichts- tung zu geben, von der ſie das Heil des Vater- 
inſtanz der Ortscommunal- Verwaltung. Er war] landes erwarten. Darauf kann man nicht ver- 
aber jeinerfeits wieder der Aufſicht und Controle zichten, ohne den Vorwurf heraufzubeſchwören, 
des Kreislandraths und in ſehr weitgehendem] daß man auf die eigene Ueberzeugung nicht viel 
Sinne der Gerichte unterworfen, an welche [Werth lege. die Confervativen haben durch den 
von feinen Verfügungen in zahlreichen Fällen] Mund des Herrn v. Rauchhaupt den National- 
recurrirt werden dürfte. liberalen ſo ernſt den Vorwurf gemeinſchädlicher 

Es möchte kaum lohnend fein, näher auf die | Wirkfamkeit gemacht, daß kaum zu faſſen iſt, wie 
Details des Organiſationsplanes einzugehen, der | fie bei den Wahlen wieder mit Leuten dieſer Art 
855 auf 1255 heute noch 1 Grundlage . zuſammengehen können.“ 
ogar auf dem entgegengeſetzten Wege der Haupt- rn 
fache nach durchgeführt erſcheint. Nur in Betreff Die Hemmung des Kußenhandels. 
eben der Ortsgemeindeverwaltung mögen hier Das in allen Jahresberichten der Kandels- 
wenige Bemerkungen Platz finden, weil an diefer | kammern und kaufmännifhen Corporationen 


) Vergl. Nr. 17174 d. Ztg. 


Buchenau geſehnt hatte — fo lebhaft zog es fie | braufe der großen Stadt, das die Stimmen ihres 
jetzt in die Kauptſtadt zurück. Oft war ihr, als | Innern übertönte, das ſie abzog von ſich ſelbſt. Sie 
ertrüge fie es nicht länger in ihrer Abge- hätte mit den zahlloſen anderen Menſchen ſich treiben 
ſchiedenheit. laſſen mögen, an den Litfaßſäulen ſich drängend, 
Der Paſtor ſah, wie fie litt, wie ſie von innerer | vor den Zeitungsexpeditionen das neueſte Extra. 
Unruhe und Sorge verzehrt ward. Er redete | blatt erwartend. Nur jetzt nicht allein ſein mit 
ihr eifrig zu, ihrem Wunſche zu folgen und die der verzehrenden Angſt im Herzen! 
Ereigniſſe in Berlin abzuwarten. Doch für's erſte Und doch war ſie ganz allein. Da ſie ſich ſcheute, 
hielten ihre Pflichten fie hier noch feſt. Lag doch] das Haus ihres Gatten zu betreten, hatte fie in 
auch die Sorge für Blankenhalde zum Theil ihr | einem Gafthof Wohnung genommen. Freunde, 
ob; Fritſch war nicht zurückgekommen, — keiner die fie hätte beſuchen können, beſaß fie nicht. 
wußte etwas von ihm; nur das ſtand feſt, daß Lebhaft erwachte nun in ihr das Verlangen, 
er ſich bei feinem Regiment nicht geſtellt hatte, auch ihre ſchwache Kraft im Dienft des Vaterlandes 
obgleich er kurze Zeit vor der Mobilmachung zu verwenden. Aber wie konnte fie das aus. 
noch in Berlin geſehen worden war. Die ſchlimmſten] führen? Ein Bedürfniß für Pflegerinnen war 
Gerüchte wurden laut und traten mit immer augenblicklich noch nicht vorhanden — es blieb 
größerer Beſtimmtheit auf. Es hieß allgemein, | ihr alſo nichts übrig, als ſich dem Frauenverein 
Fritſch habe ſich mit Hinterlaſſung jehr bedeutender anzuſchließen, der ſich die Aufgabe geſtellt hatte, 
Schulden aus dem Staube gemacht, und zwar in] Truppen und Lazareihe mit Wäſche und Der- 
diefem Moment, weil er nicht Luft gehabt hätte, | bandszeug zu verſorgen. 
einen ehrlichen Soldatentod zu ſterben. In dem ihr bezeichneten Lokal fand ſie in 
Cornelie, die die Blankenhaldener nicht unter | einer Reihe von Zimmern eine große Menge 
fremder Schuld leiden laſſen wollte, nahm ſich Damen, die mit Nähen beſchäftigt waren. 
der Dinge an und traf auch in dem verlaſſenen [Lautes Geplauder ſchallte ihr entgegen — 
Ort Maßregeln, um die Noih von den ihrer Er- | und ihr Blick fiel ſogleich auf ein paar ihr von 
nährer beraubten Familien fern zu halten. früher bekannte Geſichter — da entſank ihr der 
Als aber die Siegesnachrichten von Nachod und | Muth, ſich unter dieſe Geſellſchaft zu miſchen. Sie 
Skalitz eintrafen, da hielt es fie nicht länger in | erbot ſich bei den Vorſtandsdamen, zu Kauſe für 
Buchenau. Dem alten Freunde, der praktiſch und die Zwecke des Dereins arbeiten zu wollen, und 
umſichtig überall anzugreifen wußte, alles Weitere nachdem fie die nöthige Auskunft und Anleitung 
überlaſſend und reichſiche Mittel in feine Hände | erhalten, empfahl fie ſich wieder. 
legend, verließ fie die Heimath. Am Fuß der Treppe angelangt, vernahm ſie 
„Wie gern ginge ich mit Ihnen nach Berlin hinter ſich einen leichten Schritt, Und gleich darauf 
trotz meiner ſiebzig Jahre!“ ſagte Janſen. „Mer ſchmiegten ſich zwel Arme um ihren Hals. 
eine große Zeit erlebt, ſollte ſie auch wahrhaft „Tante Cornelie!“ rief Liddn, die Ueberraſchte 
mit durchleben. Wir hier feitab von der großen | in ungeſtümer Weiſe liebkoſend, „o wie freue ich 
Keerſtraße vernehmen nur den leiſen Nachklang mich, Dich wiederzuſehen.“ 
der Ereigniſſe, — nicht ihren vollen gewaltigen In wortloſer Bewegung erwiederte Cornelie die 
Ton!“ — Begrüßung des jungen Mädchens, das alsbald er- 
* 2 or klärte, die Tante ya a 5 als ich Dich plötjich 
Welch' Gewoge auf den Straßen! Wie eine „Ich hätte beinah aufgeſchrien. als ich plö 
Wobülht ER Cornelle das lärmende Ge- | in der Thür ſtehen ſah!“ plauderte fie lebhaft. 


Offene Wunden. Tapkus 
59) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Wieder und wieder las Cornelie den Brief und 
ihre Thränen netzten das Blatt. Es waren die 
erſten Zeilen, die fie ſeit ihrer Trennung von 
Gerd aus Berlin empfing, und fie führten fie 
zurück in den Kreis der Menſchen, die, wie ſie 
vorausgeſetzt, das Anathem gegen fie geſchleudert 
hatten. Nun erfuhr ſie tief bewegt, daß Liddys 
Liebe ihr unvermindert erhalten ſei. 

O ländliche Einſamkeit, du Sehnſucht des 
kranken und müden Herzens, — wie Balſam 
legſt Du Dich auf die Wunden, welche die Welt 
geſchlagen! Dein Schweigen ſtillt den Kampf der 
Leidenſchaften, in deinem Frieden verſtummt all- 
mählich die laute Klage. Zu Dir flüchtet der 
Kummer, denn hier iſt Ruhe und Vergeſſen; kein 
neugieriges Auge dringt bis hierher, kein rauhes 
Wort verletzt das wunde Gemüth. Nur die 
Sterne leuchten herab aus der Höhe und reden 
von dem ewig gleichen Leid der Erdenkinder, 
das ſie geſchaut von Uranfang her, und der 
Wind rauſcht feine ewigen Weiſen und erzählt 
von der Vergänglichkeit des Irdiſchen, die Seele 
zu ſanfter Ergebung ſtimmend. 

Wenn aber große Ereigniſſe die Welt er- 
ſchüttern, wenn das Schickſal über das Leben der 
Dölker und der Einzelnen zu Gericht ſitzt, 
dann wird deine Stille, o Einſamkeit, zur Qual, 
dein lieblich ruhiges Antlitz ſcheint uns ein Kohn 
auf die Schreckniſſe, die ſich fern von dir voll⸗ 
ziehen, und erdrückend legſt du dich auf das 

lopfende Herz, das Unruhe und Angſt ver⸗ 
zehren. Hinaus jetzt in die Welt mit ihrem 
Treiben und drängen. In anderen Augen 
müſſen wir die Gefühle ſich ſpiegeln ſehen, die 
uns beſtürmen — Stille und Ruhe erſcheinen 
uns wie der Tod, nur mächtige Bewegung iſt 
jetzt Leben. 

So ſehr Cornelie ſich vor einem Jahr nach 


guſt ſtattfindenden Ent- 
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bricht die hohe Frau in lauten Schmerz aus, und 
immer wieder werden dann die Schritte zur Ab- 
reiſe gehemmt. Oft ſchon ſah man die Poſten, 
weiche während der Todten-Andacht verdoppelt 
werden, thränenden Auges dem Wagen nach- 
blicken, welcher die Schmerzgebeugte nach dem 
Verlaſſen der Kirche fortführt. 

* [Aus Kaiſer Friedrichs Leben.] Der „W. 3.“ 
ſchreibt eine Leſerin: Es war im Jahre 1867, 
Anfangs Mai, da wurde im kronprinzlichen 
Palais ein Bazar zum Beſten der verwundeten 
Krieger von 1866 eröffnet. Zu demſelben waren 
Sachen oder Geld entgegengenommen. Damit 
ſich nun auch die Kinder ſchon früh an Liebes- 
werken betheiligen ſollten, wurden in den ver- 
ſchiedenen Kindergärten von den Kindern Fand⸗ 
arbeiten angefertigt und dahin abgeliefert. Ich 
war damals Vorſteherin eines Kindergartens und 
erhielt zu meiner größten Freude eine Einladung, 
mich bei dem Verkauf der Sachen zu betheiligen. 
Im Palais war der große Saal zu einem Jahr- 
markt eingerichtet, Bude an Bude, Tiſch an 
Tiſch reihten ſich aneinander. An der Bude, 
wo die Gräfin Moltke verkaufte, ſtand ange⸗ 
ſchrieben: „Hier ward un plattdüſch ſproken.“ 
Auch die ſchöne Rotunde war zu einer Verkaufs- 
halle eingerichtet und hier war die Frau Aron- 
prinzeſſin die Verkäuferin. Ich glaube, es waren 
größentheils Puppenſachen, die hier aufgeſtellt 
waren. Ein Fräulein S. . , die ſpäter einen 
bekannten Bankier geheirathet hat, eine Eng- 
länderin, die in Berlin ihr Kindergärtnerin⸗ 
Examen gemacht und die kronprinzlichen Kinder 
nun kindergärtneriſch beſchäftigte, und ich waren 
in einer Bude als Verkäuferinnen. um 1 Uhr 
wurde geöffnet und um 5 Uhr geſchloſſen. Am 
erſten Berkaufstage war der Kronprinz mit einem 
langen gehäkelten Beutel, in welchen allerlei 
Kleinigkeiten hineingeſteckt waren, umhergegangen, 
und wer etwas aus demſelben haben wollte, 
konnte hineinfaſſen und ſich nehmen, was er 
gerade bekam, vorher mußten aber 8 Groſchen 
erlegt werden, denn der Kronprinz ſagte ſcherzend, 
„erſt Geld, dann das Vergnügen.“ Es kamen 
hierbei natürlich die ergötzlichſten Scenen vor. 
Am zweiten Tage waren wir früh gekommen, um 
noch Verſchiedenes zu ordnen, unter anderen auch 
die Sachen zu dem bewußzten Beutel heraus- 
zuſuchen. Der Kronprinz kam auch noch vor der 
Eröffnung herein, um, wie er ſagte, „nach dem 
Rechten zu ſehen“; er ſprach auch mit uns, und 
wir theilten ihm mit, daß wir ſchon die Sachen 
bereit gelegt hätten. der Kronprinz ſagte: „Ach, 
meine Damen, heute geht es nicht“, und als wir 
fragten, weshalb nicht, machte er ein recht ernit- 
haftes Geſicht, faßte feine beiden Nockſchöße, und 
indem er einen tiefen Knix machte, ſagte er: 
„Weil ich ſo ſchüchtern bin.“ Es ſah urkomiſch 
aus und wir mußten herzlich lachen. Später 
erfuhren wir, es ſei um 2 Uhr eine Sitzung, 
in welcher der Kronprinz ſein mußte Nach 
3 Uhr erſchien er aber doch und forderte ſich den 
unerſchöpflichen Beutel, Nachdem derſelbe geleert 
war, ging der Kronprinz umher, bald hier, 
bald dort plaudernd. Nahe unſerer Bude ſtand 
eine Frau, die recht traurig ausſah; der Aron- 
prinz hatte ſie bemerkt, trat an ſie heran und 
fragte, weshalb ſie jo bekümmert ausſehe. Die 
Frau, ganz erſchreckt, antwortete ftottern: „Ich 
möchte gerne dahinein, die ſtehen aber alle wie 
die Bäume.“ Der Kronprinz lachte und meinte: 
„Nun, da iſt ja noch zu helfen.“ Er rief Herrn 
v. Eulenburg, den damaligen Hofmarſchall, herbei, 
ſprach mit demſelben, und dann wandte er ſich an 
die Frau ſagte: „Ich bitte um Ihren Arm“, die 


Frau legte zaghaft die Fingerſpitzen auf den Arm, 


„ſo nun geben Sie ihrer Nachbarin den Arm 
und dann immer fo weiter.“ Als ſich jo eine an- 
ſehnliche Kette gebildet hatte, gab der Kronprinz 
Herrn v. Eulenburg ein Zeichen, dieſer trat an die 
Eingangsthüre der Rotunde und rief: „Seine 
königliche Hoheit wollen hier gerne hinein, ich 
bitte um Platz.“ Natürlich drängte alles der Aus- 
gangsthüre zu, und der Kronprinz zog ganz ge⸗ 
müthlich dieſen langen Zug hinein. Dergnügt 
lachend kam er heraus und ſagte zu uns: „Nun, 
die wären beſorgt und aufgehoben.“ 

* [Raifer Friedrich⸗Kinderheim.] Die Kaiſerin 
Friedrich hat, wie man der „Magdeb. Ztg.“ mit- 
theilt, dem von ihr und von Kaiſer Friedrich be- 
gründeten Kinderheim in Bornſtedt den Namen 
Kaiſer Friedrich⸗Kinderheim gegeben. Die Anſtalt, 
die nach Peſtalozzi-Fröbel'ſchem Syſtem eingerichtet 
it, nimmt die Kinder von Arbeitern und Tage- 
löhnern, die früh das Kaus verlaſſen müſſen und 
erſt ſpät wieder zurückkehren können, in Pflege 
und Erziehung. So oft der Kaiſer nach Bornſtedt 
kam, beſuchte er die Anſtalt, die jetzt unter dem 
feht der Kaiſerin und der jungen Prinzeſſinnen 

eht. 


7. und 8. Auguft in München ab. 


8 * [ueber das Tragen der Epaulettes] bringt 
as 
Cabinetsordre, worin beſtimmt wird, daß mit 
dem Aufhören der für Kaiſer Friedrich befohlenen 
Armee-Trauer die Epaulettes wieder angelegt 
werden ſollen. Dieſelben ſind indeſſen von den 
9 0 aller Grade fortan nur zu tragen zur 

ala, 
üblichen Weiſe. 
Offiziere der Ulanen-Regimenter legen zum Dienſt 
ſtets Epaulettes an, ſobald die Mannſchaften mit 
ſolchen erſcheinen. — Die Epauletthalter find dem⸗ 
gemäß auf den Ueberröcken nur noch von letzt⸗ 
genannten Offizieren zu tragen, 
inactiven Offizieren mit den für dieſelben vor⸗ 
geſchriebenen Abzeichen. 


neueſte „Armeeverordnungsblatt“ eine 


zum Paradeanzuge und in der bisher 
zum Geſellſchaftsanzuge. Die 


ſowie von den 


* [Der Central-Berein deutſcher Zahnärzte! 
halt feine diesmalige Jahresverſammlung am 6., 
! Intereſſant iſt 
es, daß ſämmtliche Methoden der Betäubung bei 
Zahnoperationen beſprochen werden ſollen. Es 
ſind gerade, wie geſchrieben wird, in letzter 
Zeit auch durch die Preſſe Fälle bekannt ge⸗ 
worden, in denen in Folge von Lachgas⸗ Betäubung 
der Tod eingetreten iſt. Ferner hat auch die 
lokale Anäſtheſirung vermittels Einſpritzung von 
Cocain gewiſſe Krankheitserſcheinungen im Ge- 
folge gehabt, und es war natürlich, daß man 
durch ſolche Erfahrungen zu Verſuchen mit 
anderen Narkotika geführt wurde. Das Bromäthnl 
iſt jo mit vielverſprechendem Erfolge zur Ver- 
wendung gekommen. Ddr. Schneider-Erlangen 
wird nun über dieſe Art der Narkotiſirung aus- 
führlich vortragen. Zum Gegenſtand gemein- 
ſchaftlicher Beſprechung ſoll ferner die von 
Dr. Hilliſcher⸗Wien erfundene Lachgas⸗Sauerſtoff⸗ 
Narkoſe gemacht werden. Das Unterſcheidende 
derſelben von der gewöhnlichen Lachgas-Be- 
täubung beſteht darin, daß durch Zuführung von 
Sauerſtoff die Erhöhung des Blutdruckes unter- 
bleibt. Profeſſor Sauer, Docent für Iahnheil- 
kunde an der hieſigen Univerſität, beabjichtigt, 
über die einfachſten, von ihm erfundenen Ver- 
bände bei Kieferbrüchen zu ſprechen. 


* [Das Recht der Innungen, Geldſtrafen zu 
verhängen] iſt von einem Innungsmeiſter der 
Saganer Schneiderinnung beſtritten und die 
richterliche Entſcheidung darüber beantragt. Die 
Saganer Innung hatte, wie die „Voſſ. Zeitung“ 
ſchreibt, eine Geldſtrafe von 5 Mark über den 
Meiſter verhängt, weil er einem ſeiner Lehrlinge 
den Geſellenbrief ausgefertigt hatte, ohne von ihm 
ein dem Innungsvorſtande zur Begutachtung vor- 
gelegtes Geſellenſtück anfertigen zu laſſen, wie 
das vom Innungsſtatut vorgeſchrieben iſt. Der 
Meiſter ſtützt ſeine Weigerung zu zahlen darauf, 
daß das Geſetz den Innungsvorſtänden das 
1 Geldbußen zu verhängen, nicht verliehen 

abe. 

* Aus Kaiſerslautern, vom 22. Juli, ſchreibt 
man der „Fr. Ztg.“; Eine heute in der hieſigen 
„Pfälziſchen Preſſe“, dem Organ der „anſtän⸗ 
digen“ () Heidelberger, erſchienener Artikel „Die 
Juden in Deutſchland“ hat hier in allen Klaſſen 
der Bevölkerung großes Kufſehen und allgemeine, 
gerechte Entrüſtung hervorgerufen. Man war 
ſeither der Anſicht, daß hier bei uns, wo Jude 
und Chriſt durch geſellſchaftliche und geſchäftliche 
Beziehungen im bürgerlichen Leben zu friedlichem 
und einträchtigem Zuſammenwirken ganz von 
ſelbſt geführt worden ſind, der Antiſemitismus 
nur vereinzelte, von wenigen beachtete kümmer- 


doch immerhin hier eine gewiſſe Verbreitung ge- 
nießt, einem direct judenfeindlichen Elaborat zu 
begegnen. die „Pfälz. Pr.“ führt unter dem 
Schlachtruf: „Die Wahrheit iſt Treitſchhe und Bro- 
feſſor Lazarus iſt ſein Prophet“ gleich recht grobes 
Geſchütz ins Feld. Die prägnanteſte Stelle in 
dieſem Hepp-Hepp-Artikel lautet: 

„Die Judenfrage hängt eng zuſammen mit der 
ſocialen Frage, ſofern es ſich dabei um den ungebühr- 
lichen Abſtand von Beſitzenden und Nichtbeſitzenden 
handelt. Unſere Zeit iſt materiell; aber die Juden ſind 
es in Folge ihrer Lebens verhältniſſe, die ihnen wie 
jeder anderen Völkerſchaft im Laufe der Jahrhunderte 
einen beſonderen Stempel aufgedrückt haben, in ganz 
hervorragendem Maße. Ihnen iſt die Schätzung des 
Werthes von Gold und Silber durch die Lage und die 
Schickſalsſchläge ihrer Vorfahren ſozuſagen angeboren. 
Ging in der Urgeſchichte der Menſchheit aus dem 
kleinen, eigenthümlich begabien Volk der Iſraeliten der 
Gedanke des chriſtlichen Monotheismus hervor, jo 
ſchufen die Juden der Gegenwart den Gedanken des 
modernen Monotheismus: „Geld ſei der Herr dein 
Gott, und du ſollſt keine andere Götter 
neben ihm.“ 

Aber die „Pfälz. Pr.“ iſt nicht einſeitig; ſie zeigt 
den Juden auch ein gutes Heilmittel und bezieht 
ſich dabei auf den Kerrn Profeſſor Lazarus in 


haben 


auffiel“, ſprach Liddy weiter. „Obgleich Amelie 
den Onkel mit Aufmerkfamkeiten überhäufte, 
reiſte er nach Karlsbad, ohne ihr nur Adieu zu 
ſagen — er wollte ihr doch wohl endlich gründlich 
die Hoffnung benehmen, daß —“ 

Liddy wurde feuerroth und ſchwieg verlegen. 
Dann begann ſie energiſch: „Ich haſſe die falſche 
Perſon! Und glaub' nur, Onkel hat auch einge⸗ 
ſehen, daß ſie mit ihrem edlen Bruder im Verein 
ſtets verſucht hat, die Entfremdung zwiſchen Euch 
zu vergrößern, und daß ſie ihn bewegen wollte, 
N 0 zu laſſen, weil ſie ihn — heirathen 
wpollte.“ Nen 

Mitfeſtzuſammengepreßten Lippen nahm Cornelie 
bieſe Mittheilungen hin. 

„Als Du fortgegangen warſt, ſchlug die 
Stimmung überhaupt zu Laufens Ungunſten 
um“, fuhr Liddy bedeutend muthiger fort. „Onkel 
Gerds Unglück ging allen zu Herzen, die ihm nah 
ſtanden, und dazu machte Deine Trennung von 
ihm ſolch' ein Aufſehen, — jeder bemühte ſich 
eine Erklärung dafür zu finden, und da Dir 
niemand etwas Unrechtes zutraute, ſo fiel doch 
ein Schatten auf den Onkel. das merkten die 
Großeltern auch, und ſie konnten ihren Lieblings- 
john nicht einmal vertheidigen, denn die That- 
ſachen ſprachen gegen ihn. Da gaben fie denn 
Laufen an allem Schuld und machten ihn zum 
Sündenbock; beſonders verurtheilte die ganze 
Familie die Taufrede, die ſie doch damals ruhig 
hingenommen. Ich begreife noch heute nicht, daß 
ſie den abſcheulichen Heuchler nicht hinaus- 
geworfen! Jedenfalls imponirte es ihnen aber 
im Stillen, daß du Dir die Beleidigung 
nicht gefallen laſſen wollteſt, und ſie 
hätten Dich gern wiedergeholt — ſie wußten nur 
nicht, wie es anfangen. — Das hat natürlich alles 
auf Onkel Gerd gewirkt und er hat bitter bereut, 
was er Dir gethan!“ 

„Wie kam es aber zum Bruch mit Laufen?“ 
fragte Cornelie tonlos. 


‚ER? 


„Ich weiß nicht, ob ich nicht ſehr indiscret bin, 
wenn ich's Dir erzähle“, entgegnete das junge 
Mädchen. „Ich habe es keiner Menſchenſeele ge- 
ſagt, weil ich's durch einen Zufall nur erfuhr. Du 
aber mußt alles wiſſen, vielleicht“ — Liddy ver- 
ſchluckte das Ende des Satzes und berichtete: 
„Nach der Rückkehr des Onkels aus Karlsbad 
ſandte mich Papa mit einer Beſtellung zu ihm. 
Der Diener, der mir öffnete, ſagte mir, Laufen ſei 
drin, und da es mir peinlich war, mit dem zu- 
ſammenzutreffen, erklärte ich, warten zu wollen, und 
trat in den Salon ein. Da hörte ich nun ein 
ſehr erregtes Geſpräch. Glaub' mir, Tante, ich 
wollte nicht lauſchen, verſuchte ſogar, mich in Dein 
Zimmer zurückzuziehen, fand es aber verſchloſſen, 
und als ich mir von Luiſe den Schlüſſel holen 
wollte, ſagte ſie, den habe der Herr und niemand 
dürfe das Zimmer der gnädigen Frau betreten, 
— es ſtände noch jedes Stück fo, wie Du es ver- 
laſſen, ſogar ein Buch, in dem Du gelejen, liege 
noch aufgeſchlagen auf dem Nägtiſch. Kurz, ich 
mußte in den Salon zurückkehren und ward nun 
Zeuge des Geſprächs. Onkel verſtand ich nicht 
immer, aber den Prediger um ſo beſſer.“ 

„Nun?“ fragte Cornelie, da Liddy ſchwieg. 

„Er klagte Dich an“, flüſterte dieſe endlich, die 
Augen niederſchlagend. 

„Weſſen?“ a 

„Sehr häßlicher Dinge, Tante! Wozu fie wieder- 
holen?“ Sie preßte den Arm, der in dem ihren 
lag, feſter an ſich und fuhr fort: „Wer anderen 
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein. So ging es 
ihm! Ich höre noch des Onkels von Leidenſchaft 
faft erſtichte Stimme, wie er ſich losſagte von 
dem falſchen Freunde und ihn feinen Damon 
nannte. Wie trat er für Dich ein! Alle Schuld 
Eures Zerwürfniſſes nahm er auf ſich allein und 
erklärte Dich für die Edelſte und Beſte, die je 
gelebt.“ (Fortſ. folgt.) 


Berlin, „der nicht zu den jämmerlichen Charakteren 
unter den Zuden gehört, die ihr eigenes Volk 
um eines äußeren Vortheils willen verleugnen“, 
und welcher den Nagel auf den Kopf getroffen 
habe, indem er tadeit, „daß die Juden ſämmtlich 
im fortſchrittlich-demohratiſch-freiſinnig-republi⸗ 
kaniſchen Lager ihr politiſches Zelt aufſchlagen, 
oppoſitionelle Blätter gründen und unterſtützen, 
und jo bei der überwiegend monarchiſch ge- 
finnten Bevölkerung deutſchlands 
national, 
gelten.“ Mit ungeſchminkten Worten wird dann 
den Juden der Rath gegeben, daß wenn fie fein 
fromm ſein und ſich zu der nationalconſervativen 
Clique ſchlagen wollen, ſie in Gnaden auf- 
genommen und wieder 
werden ſollen. Dies Recept lautet wörtlich: 


Volkes offen gegen ſie kundgiebt, 
ſuchen haben.““ 


liche Blüthen treiben könnte; umſomehr mußte 
man heute überraſcht ſein, in einem Blatte, welches 


den Offizieren des Geſchwaders einen möglichſt 


als anti- 


oder zum mindeſten international 


„Deutſche“ genannt 


„„das rechtliche und gerechte Judenthum ſollte ſich 


nicht aus Furcht, gefteinigt zu werden, Mann für Mann 
in das oppofitionelle Lager begeben, ſondern ſich nach 
dem Rath des Profeſſors Lazarus ju den nationalen 
Parteien ſchlagen; es jollte nicht einer Preſſe Vorſchub 


leiſten, welche ein verhängnißvolles Reclame-Judenthum 


großzieht und neuerdings unheilvolle Männer, wie 
Mackenzie und Krauſe, mit offenen Armen empfangen 
und bis auf den letzten Tintentropfen vertheidigt hat. 
Dieſe Preſſe iſt doch wahrlich in den verfloſſenen Tagen 
nach ihren eigentlichen Zielen und ihrer grundſätzlichen 


Verkennung des deutſchnationalen Bewußtſeins zur 
Genüge kenntlich geworden. Klammern ſich die Juden 


in Deutſchland an diejenigen Männer und Zeitungen 
im Reiche, deren Geſchäft iſt, den Gefühlen des Volkes 


entgegenzuarbeiten, und die in ihrer Verbitterung ſich 


bereits das Kainszeichen tödtlicher Verſtockung ange- 


eignet haben, jo werden ſie die Urſache des Kaſſes und 
der Verachtung, welche ein großer Theil des deutſchen 
in ſich ſelber zu 


Neben dieſer Muſterleiſtung politiſchen Bauern- 
fangs führt die „Pfälz. Preſſe“ auch noch ein 
furchtbares Geſpenſt ins Feld, dem die Juden an- 
hängen, nämlich die „Alliance israélite inter- 
nationale“, deren ausgeſprochener Zweck ſei, „über 
die Köpfe der einzelnen Nationen hinweg das 
Volk der Juden auf Grund eines großen jüdiſchen 
Geldmonopols zu einem großen jüdiſchen Reiche 
zu vereinigen“. () — Man ſieht wieder einmal, 
zu welcher Verrohung das ſchamloſe Vorgehen 
eines angeblichen Wiſſenſchaftlers, wie des Hrn. 
v. Zreitichke führt. Daß Prof. Lazarus hier mit 
einem Treitſchke zuſammengeworfen wird, iſt die 
gerechte Strafe für die Charakterſchwäche, welche 
er in den letzten Jahren gezeigt hat. 

Bayreuth, 25. Juli. Bei vollſtändig ausver- 
kauftem Hauſe fand heute unter der Leitung 
Felix Mottls die zweite Aufführung des „Parſifal“ 


ſtatt, welcher auch der Prinz Leopold von Baiern 


mit feiner Gemahlin beiwohnte. die Kundry 
wurde heute von Fräulein Malten geſungen, 
Gurnemanz von Gillmeiſter, Amfortas von Reich- 
mann. die Vorſtellung war eine i 


und fand ſtürmifchen Beiſall. (W. 
Frankreich. 
Paris, 25. Juli. Gegen 3000 Erdarbeiter, 


welche für hieſige Unternehmer arbeiteten, be⸗ 
gannen heute einen Strike, indem fie die An- 
wendung des von dem |hiejigen Gemeinderath 
aufgeſtellten Tarifs, d. h. 60 Cent. pro Stunde 
anſtatt der bisher gezahlten 45 Cent., verlangten. 
Die Strikenden forderten die übrigen Arbeiter 
auf, ſich mit ihnen zu verbinden, und begaben ſich 
um 2 Uhr nach dem Hotel de ville, wo der 
Gemeinderath verſammelt war. Vaillant, Mit- 
glied des Gemeinderaths und der ſocialiſtiſchen 
Partei angehörend, beantragte für die Strikenden 


eine Beihilfe von 20 000 Frcs., aber der Gemeinde- 


rath überwies dieſen Antrag der Finanz- 
commiſſion, was einer Ablehnung gleich geachtet 
wird. (W. T.) 

6 Aalien. 

PC. Rom, 24. Juli. Das Unwohlſein, von 
welchem König Humbert am 20. d. befallen 
wurde, war durchaus vorübergehender Natur 
und hat zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß gegeben. 
— Das ſpaniſche Geſchwader hat bei ſeinem 
Einlaufen in Palermo eine ſehr herzliche Auf- 
nahme gefunden. Die Behörden und die Be⸗ 
völkerung haben in dem Beſtreben gewetteifert, 


freundlichen Empfang zu bereiten, und zu ihren 
Ehren Feſtlichkeiten veranſtaltet. Das Geſchwader 
iſt ſeither in Meſſina angelangt. 

Rom, Juli. Der preußifhe Geſandte 
v. Schlözer wird ſich morgen auf Urlaub begeben. 

Andermeitigen Nachrichten gegenüber conſtatiren 
die Abendblätter, daß der Geſundheitszuſtand in 
Neapel ſowie in Italien überhaupt ein durchaus 
guter iſt. (W. T.) 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 23. Juli. Die Arbeiterpartei unter 
Führung Björnſtierne Björnſons iſt mit einem 
Programme hervorgetreten. Darin verlangt ſie 
vor allen Dingen das allgemeine Wahlrecht und 
will überall dort eigene Candidaten aufſtellen, 
wo der Candidat der Linken (Demokratie) nicht 
hierfür eintritt, alſo kein radicaler Demokrat 
candidirt. Ferner fordert ſie Zollfreiheit für die 
unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe und Einführung 
einer aufwärts ſich ſtufenden Einkommenſteuer 
behufs allmählicher Abſchaffung der indirecten 
Steuern. Die anderen Parteien ſind hinſichtlich 
der wirthſchaftspolitiſchen Fragen in ſich uneins, 
namentlich auch in Bezug auf die Zollfrage; die 
bisherige Storthingsmehrheit, die Mehrheit der 
Demokratie wie der confervativ-conftitutionellen 
Partei neigt ſich dem Freihandelsſyſtem zu, da 
dieſes den Intereſſen des Handels und der Schiff⸗ 
fahrt, welche die wichtigſten Erwerbszweige unſeres 
Landes bilden, am beſten dient. 


Bulgarien. 

* Aus Sofia, vom 20. Juli, ſchreibt man der 
„Fr. Ztg.“: Die hieſigen leitenden Kreiſe be- 
ſchäftigen ſich gegenwärtig faſt ausſchließlich mit 
der Frage, ob und in welcher Weile die bulga⸗ 
riſche Frage während der Kaiſer-Zuſammenkunft 
in Petersburg Gegenſtand von Beſprechungen 
bezw. Abmachungen ſein wird. Eine überhand- 
nehmende Ermüdung vorzüglich im Regierungs- 
lager macht ſich ſeit einigen Wochen bemerkbar, 
und man würde es allſeits gern ſehen, wenn an 
Stelle des gegenwärtigen zwitterhaften Zuſtandes, 
ohne daß die Autonomie Bulgariens dabei zu 
Schaden käme, endlich geregelte Berhältniſſe träten. 
Sowohl im Palaſt als in den Regierungskreiſen 
iſt man indeſſen der feſten Ueberzeugung, daß, 
wenn die bulgarifhe Frage nicht in der einen 
oder anderen Weiſe durch Anregung von außen 
einer Löſung zugeführt wird, die jetzigen Zuſtände 
unhaltbar werden würden und die Bulgaren dann 
ſelbſt Hand anlegen müſſen, um ſich aus der uner- 
träglichen Lage zu befreien. Der Fürſt ſelbſt, welcher 
in einigen Tagen wieder nach Sofia zurückkehrt, 
wird vollauf zu thun haben, um die beiden 


„Gneiſenau“. 
ſchwader eine ſechsmonatliche Auslandsreiſe an ⸗ 
treten, wie verlautet, zunächſt nach der Weſtküſte 


extremen Elemente im Cabinet, Stambulow und 
Natſchewitſch, einigermaßen 0 
denn wenn die Zänkereien und Verdächtigungen 
zwiſchen den beiden genannten Miniſtern fort. 
geſetzt werden ſollten, ſo läge hierin allein ſchon 
eine ſchwere Schädigung Bulgariens. Stambulows 
Blätter beſchuldigen Nätſchewitſch der Beſtechlich⸗ 
keit, während das Organ des letzteren Stambulow 
Verrath an der bulgariſchen Sache vorwirft. 
Dann droht man mit der Demillion, reicht dieſelbe 
auch ein, zieht ſie aber am nächſten Tage ſchon 
wieder zurück, nachdem man beiderſeits zur 
Ueberzeugung gelangt iſt, d 
Fürſten ſofort verloren wäre, wenn nur ein 
Stein aus dem Bau entfernt wird. Zwar hat 
der Finanzminiſter Natſchewitſch, welcher neulich 
vom officiöfen „Bulgarsko“ der Beſtechlichkeit 
geziehen war, es durchgeſetzt, daß bas betreffende 
Blatt ſofort unterdrückt wurde, aber ſchon den 
nächſten Tag erſchien unter anderem Titel die 
Fortſetzung deſſelben Blattes. 


zuſammenzuhalten, 


daß die Sache des 


Von der Marine. 
Kiel, 25. Juli. aus dem Verbande des 


Schulgeſchwaders ſcheiden nach Beendigung der 
Herbitmanöver die beiden Kreuzerfregatten „Stein“ 
und „Prinz Adalbert“ aus, und es werden an 
deren Stelle die Kreuzerfregatten „Stoſch“ und 
„Charlotte“ in Dienſt geſtellt. Das letztgenannte 
Schiff, welches am 5. September 1885 vom Stapel 
lief, wird jetzt ſeine erſte Auslandsreiſe antreten. 
„Charlotte“ hat ein Deplacement von 3222 Tonnen 
und iſt 
u des Geſchwaders, welche nur 2856 Tonnen 
gro 

armirt; ſie ü 
die anderen Schiffe aber nur je 16 Geſchütze. 

Die Maſchinen der „Charlotte“ indiciren 3000 
Pferdekräfte, die der anderen Schiffe 2500. — 

Das Schulgeſchwader, 


ſomit größer als die übrigen 


ſind. Auch iſt 
führt 20 


„Charlotte“ 
ſchwere 


ſtärker 
Geſchütze, 


unter dem Befehl des 
Gontre-Admirals v. Kall, wird demnach zum 
Kerbſt beſtehen aus den Areuzerfregatten „Stoſch“ 6 
als Flaggſchiff, „Charlotte“, „Moltke“ und 
Anfang Oktober wird das Ge. 


von Afrika und von dort nach Südamerika und 
Weſtindien. 


DDD ⁊oe⁊ —?:: RIESEN 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Juli. Der Kaiser übernahm das 


Protectorat über den dritten internationalen 
Binnenſchiffahrts-⸗Congreſi. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er- 
nennung des bisherigen Geſandten in Buhareſt, 
Dr. Buſch, zum Geſandten in Stockholm. 


— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zu⸗ 


folge wäre für Preußen eine neue Verordnung, 


betreffend die Rangverhältniſſe der Beamten, in 


Ausficht genommen. 


— Nach einem Londoner Telegramm der 


„Poſt“ erwiederte Mackenzie auf eine Anfrage 
eines engliſchen Buchhändlers, 
Ueberſetzung der deutſchen ärztlichen Denkfchrift über 


ob er nicht eine 


die Krankheit Kaiſers Friedrichs veranſtalten Tolle, 
er werde in einem ſolchen Falle ſofort eine Very 
leumdungsklage anſtrengen. a i vn 


— Aus Rom liegt die Meldung vor, daß ein 
Beſuch des deuiſchen Kaiſers bei dem König 


Humbert in Rom zwiſchen dem 10. und 15. Oktober 
ſtattfinden werde. 


Der Beſuch in Wien wird dort allgemein für 
die letzten September oder erſten Oktobertage 
erwartet. 

— Die engliſche Zeitung „World“ will von 
einem Correſpondenten aus Berlin erfahren 
haben, daß das Tagebuch des Kaiſers Friedrich 
nicht eine bloße Aufzeichnung von Ereigniſſen ſei, 
ſondern ein Commentar über politiſche und 
ſociale Angelegenheiten. Das Tagebuch erſtrecke 
ſich über mehr als 30 Jahre und beſtehe in 
30 umfangreichen Bänden, von denen jeder 


mit einem Schloß verſehen ſei. Unmittelbar 
nach dem Tode des Kaiſers Friedrich 
habe Fürſt Bismarck verlangt, daß dieſe 


Bände ausgeliefert würden, um dem Staatsarchiv 
einverleibt zu werden; die Kaiſerin Friedrich habe 
aber die Auslieferung verweigert und auf die 
wiederholte Aufforderung erklärt, das Tagebuch 
ſei der Königin von England übergeben und 
werde nach Durchſicht wahrſcheinlich ver- 
öffentlicht werden. dies ſei Kaiſer Friedrichs 
beſonderer Wunſch geweſen und ſie ſei von ihm 
gebeten worden, als literariſche Teſtaments-Voll⸗ 
ftreckerin zu handeln. 

— Der vormalige Decernent im Unterrichts. 
miniſterium, der Geheimrath Dr. Hermann Bonitz, 
iſt geſtorben. 

— Die Erſatzwahl für Kaſenclever im ſechſten 
Berliner Wahlkreiſe iſt auf den 30. Auguft feft- 
geſetzt. 

— Ein Nancner Blatt verſichert, der aus Metz 
ausgewieſene Reichstagsabgeordnete Antoine wolle 
wieder Franzoſe werden und in einem Grenz- 
departement als Candidat auftreten. 

Berlin, 26. Juli. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 175 469. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 39 341. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 28 737 32231 
176 074. 

26 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6929 
13 638 18089 18 502 21 147 22 556 23 254 40 435 
44 670 44 814 47 890 67 126 84 048 94 494 95 799 
102 045 105 296 106 533 116477 123 489 126 057 
142 918 146 519 147 863 159 270 173 563. 

In der Nahmittags-3iehung fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 118 740. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 144 441. 1 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 32 301 161 371. 


Stockholm, 26. Zull. Kaiſer Wilhelm Mi 
Mittags 125 Uhr hier eingetroffen und wurde 
von einer zahlreichen Menſchenmenge enthuſtaſtiſch 
begrüßt. Die Stadt prangt im Flaggenſchmuck. 


Chriſtiania, 26. Juli. Der König verlieh dem 
König von Sachſen, dem Generallieutenant 
Hahnke un dem italieniſchen Minifterpräfidenten 
Crispi das Großkreuz des Orden; des heiligen 
Olaf von Norwegen. 

Kiew, 26. Juli. Die Jubelfeier der ruſſiſchen 
Kirche verläuft programmäßig. Theil nahmen 
an derſelben außer zahlreichen ruſſiſchen Biſchöfen 
und Deputationen auch Pobedonoßzew und vom 
Auslande der Archimandrit der Jeruſalemer Heiligen 
Grabeskirche, Arfenius, der montenegriniſche Metro- 
polit Silarion, der Archimandrit der Petersburger 
griechiſchen Geſandtſchaftskirche, Neophit Jaſſyer, 
der Archimandrit Konon Aromeiko Donic, Fürſt 
Vogoridis aus Jafjn und der ſerbiſche General 
Gruic. Graf Ignatiew nimmt in feiner Eigen- 
ſchaft als Präſident des Petersburger flawiſchen 
Wohlthätigkeitsvereins theil. 
. ———̃ ̃ͤ F—-»— 

Danzig, 27. Juli. 


* [Provinzial - Muſeum. ] Auf der Feldmark 
Gr. Trampken im Kreiſe Danziger Höhe iſt vor 
kurzem ein hochintereſſanter Fund gemacht wor- 
den. Etwa Ys Mtr. unter Tage lagen, neben 
einer Urne aus der Hallſtätter (vorchriſtlichen) 
Zeit, ſechs broncene Arm- und zwei ebenſolche 
Halsringe von ungewöhnlicher Stärke. Der bei 
weitem größere Theil dieſes ſehr werthvollen 
Fundes, welcher für unſere Gegend völlig neu iſt, 
wurde conſervirt und von dem Beſitzer Herrn 
Hauptmann Burand daſelbſt als Geſchenk an 
das Provinzial-Muſeum übergeben. 

* [Der Rechtsanwalt] muß nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 24. Mai d. J. im Geltungsbereich 
des preußiſchen allgemeinen Landrechts als Prozeß⸗ 
bevollmächtigter feinem Mandanten wie jeder Sach- 
verſtändige, der einen Auftrag gegen Belohnung über- 
nommen hat, für geringes Verſehen und für das volle 
Intereſſe aufkommen; dieſe Verbindlichkeit des Rechts⸗ 
den gel als 1 anne: AR trotz 

emſelben zur Zeit zuſtehenden Eigenſcha i 
Beamten, beine fubfidiäre 1 aeaheftrieinen 


Ueber Butterabſatz. 
1 


(Landwirthfchaftlihe Driginal-Correſpondenz 
der „Danziger Zeitung“.) 

Wenn die Preiſe der landwirthſchaftlichen Pro- 
ducte ſinken, ſo pflegt man als Urſache eine 
Ueberproduction anzunehmen und als einziges 
Heilmittel vermehrten Export zu empfehlen. Die 
Butterpreiſe ſind in den letzten 5 Jahren ganz 
erheblich zurückgegangen, um reichlich 20 Proc., 
und man iſt ſchnell bei der Hand, dieſes ganz 
einfach durch Ueberproduction zu erklären. Be- 
kanntlich find in dieſer Zeit zahlreiche Molkerei- 
genoſſenſchaften und Sammelmeiereien in Deutſch⸗ 
land entſtanden — man darf jetzt von erſteren 
etwa 900, von letzteren 400 annehmen —, zum 
Theil in Gegenden, welche ſich an der Butter- 
production garnicht oder nur in geringem Maße 
betheiligten; es liegt ja nahe, dieſe neuen 
Genoſſenſchaften für das Unheil verantwort- 
lich zu machen, und thatſächlich erſchien kürzlich 
in einem landwirthſchaftlichen Blatte ein Mahnruf, 
der dahin ging, die Neubildung von Molkerei- 
Genoſſenſchaften in Zukunft zu verhindern und 
die Production im ganzen zu verringern. Der 
Mahner hat nicht bedacht, daßz die bisher von 


dem Vortheil genoſſenſchaftlicher Milchverwerthung 


ausgeſchloſſenen Gemeinden doch auch das Recht 
haben, ihren Betrieb zu vervollkommnen und ſich 
durch Zeitungsmahnungen davon nicht abhalten 
laſſen werden. 

Eine vom milch wirthſchaftlichen Verein heraus- 
gegebene, intereſſante Schrift von Oeconomierath 
Peterſon- Eutin, Redacteur der „Milch-Zeitung“, 
„Zur Lage der Abſatzverhältniſſe für die deutſchen 
Molkereierzeugniſſe“ beſchäftigt ſich mit dieſen 
Fragen, und es dürfte auch für die Leſer dieſer 
Zeitung nicht unintereſſant ſein, die weſentlichſten 
Geſichtspunkte dieſer Arbeit kennen zu lernen. 

Peterſen hält eine thatſächliche Ueberproduction 
der Butter nicht für nachgewieſen. Durch directe 
Zahlen eine ſolche zu beweiſen oder zu widerlegen, 
iſt nicht möglich, da eine Statiſtik über Production 
und Conſum an Butter für Deutſchland nicht vor⸗ 
liegt. Er ſucht einen indirecten Nachweis durch 
den Vergleich der Einfuhr und Ausfuhr von 
Butter nach amtlichen Angaben. Dieſelben waren 
für die Jahre 1876 bis 1887 folgende: 


Ausfuhr Einfuhr ans 
in 100 Kilogramm. 

1876 1411 808 86 505 55 243 
1877 145 184 95 008 49 576 
1878 151 985 93 668 57523 
1879 142 651 93 467 48 773 
1880 124 651 50 010 74 640 
1881 114 914 48 987 65 027 
1882 116 585 46 634 69 948 
1883 135 880 37 910 95 979 
1884 125 845 48 854 76 991 
1885 140 735 42 840 97891 
1886 123 041 51190 69 851 
1887 146 605 45 101 081 


Dieſe Zahlen beziehen ſich auf Natur- und 
„Runft“-Butter, welche letztere nicht beſonders 
notirt werden konnte. 

Im großen und ganzen hat die Ausfuhr von 
Butter feit 1876 keine Steigerung erfahren. Die 
Einfuhr iſt ſeit 1879 bedeutend geringer geworden, 
was theils auf den in jene Jahre einge- 
tretenen Schutzzoll, theils auf die im Lande 
erhöhte Production zurückzuführen iſt, welche das 
Bedürfniß für die Einfuhr verringern. 

Die Bevölkerung des deutſchen Reiches iſt allein 
von 1880 bis 1885 um rund 1 600 000 Einwohner 
geftiegen, man kann nicht annehmen, daß der 
Derbrauch an Butter pro Kopf abgenommen hat; 
wenn bei gleichbleibender Ausfuhr, die Einfuhr 
zurückging, wird man annehmen müſſen, daß die 
Production geſtiegen iſt. Daß dieſelbe aber in viel 
höherem Grade geſtiegen ſei als der Verbrauch im 
Lande, iſt noch nicht nachgewieſen, auch nicht 
wahrſcheinlich. Die bei der Bildung von Molkerei- 
genoſſenſchaften am ſtärkſten betheiligte Provinz 
iſt Schleswig-Kolſtein. Es exiſtiren dort 225 Ge⸗ 
noſſenſchafts- und 116 Gammelmolkereien, welche 
zuſammen die Milch von 91 850 Kühen ver⸗ 
arbeiten und ungefähr 6¼ Mill. Kilo Butter 
herſtellen. Man kann nicht annehmen, daß es 

chwierig geweſen wäre, dieſes Quantum über Ham- 
burg nach England zu exportiren. Da vor Errichtung 
der Genoſſenſchaftsmolkereien die von den jetzigen 
Mitgliedern bereitete Butter meiſt nicht nach Eng⸗ 
land geſchickt iſt, würde, falls fie dieſen Weg ge- 
funden hätte, die Geſammtausfuhr erheblich ge- 
ſtiegen ſein. da dies nicht der Fall, muß man 
annehmen, daß fie in Deutſchland untergebracht 


hervorgerufen haben, dürfte nicht zweifelhaft ſein. 


it. Dies wird auch dadurch beſtätigt, daß die 
Kolſteiner Meiereien, welche früher die Butter 
nur nach Hamburg in Centnerfäſſern lieferten, 
jetzt vielfach Poſtpachete direct an Conſumenten, 
beſonders in Mitteldeutſchland, verſenden. Auch 
ſteigen die Buttermengen, welche in Hamburg nach 
Deutſchland verladen werden. Sie betrugen in 


100 Kilo: 
1883 1884 1885 1886 
19 565 13 397 16 634 37 568 

Alle dieſe Thatſachen zeigen, daß neben der 
Production auch der Conſum in hohem Grade 
geſtiegen iſt, daß es alſo nicht nothwendig er- 
ſcheint, mit aller Energie eine Steigerung der 
Ausfuhr herbeizuführen. Die Vermehrung der 
Production wird entſchieden überſchätzt. Seit 1883 
hat eine Diehzählung in Deutſchland nicht ftatt- 
gefunden; die damals feſtgeſtellte Zahl von 
Kühen betrug 9 086 906, um 125 685 Stück mehr 
als 1873. Im Verhältniß zur Einwohnerzahl 
aber hat die Zahl der Kühe abgenommen. Während 
1873 auf 100 Einwohner 21,7 Kühe kamen, 
waren es 1881 nur noch 19,9. Nun iſt es aller- 
dings zweifellos, daß ſowohl von der gleichen 
Zahl von Kühen mehr Milch, als auch von der 
gleichen Milchmenge mehr Butter gewonnen wird, 
wie damals. Es ſſt wohl möglich, daß dieſe Er- 
höhung der Ausbeute jene relative Reduction der 
Kühe ausgleicht. Wäre die Production thatſächlich 
ſo erheblich geſtiegen, als vielfach angenommen 
wird, ſo müßte dies ſich in dem vermehrten 
Export ausdrücken, denn wie ſpäter nachgewieſen 
werden ſoll, iſt der Export keineswegs an der 
Grenze der Möglichkeit angekommen. 

In den Jahren, für welche die Einfuhr und 
Ausfuhr an Butter angegeben iſt, hat die große 
Induſtrie, welche unter dem Namen Aunftbutter- 
fabrication viel beſprochen ift, ihren Aufſchwung 
genommen. In den techniſchen Erläuterungen zu 
dem Geſetzentwurf über die Kunſtbutter iſt die 
Geſammtfabrication in Deutfhland auf 15 Mill. 
Kilogr. angegeben worden, doch hält man dieſe 
Angabe für viel zu niedrig. Wenn man annimmt, 
daß nur ein Theil dieſer Kunſtbutter, ſoweit ſie 
in Deutſchland verbraucht wurde, als Erſatz für 
Naturbutter gedient hat, während der andere 
Theil als Erſatz für Talg oder Schmalz benutzt 
iſt, ſo muß die Steigerung des Conſums ſehr be- 
deutend ſein, da eben anderenfalls auch in Folge 
des Verbrauchs von Kunſtbutter die Geſammt- 
ausfuhr geftiegen fein müßte. Auf die Frage, 
welchen Umſtänden dann das Heruntergehen der 
Preiſe zuzuſchreiben ſei, wenn eine Ueberproduction 
nicht nachgewieſen werden könne, glaubt der 
Berfaſſer die Kenderungen in den Perhältniſſen 
des inländiſchen Handels — zum Theil wenigſtens 
— ſuchen zu müſſen. Diejelben haben durch 
die Einrichtung der Molkereigenoſſenſchaften eine 
weſentliche Veränderung erfahren. Die Landwirthe, 
welche heute Mitglieder von Genoſſenſchaften ſind 
und auch früher ſchon Butter bereiteten, haben 
dieſelbe, beſonders im Weſten, meiſtens in die 
benachbarten Städte geliefert, oder ſie wurde 
ihnen durch Aufkäufer abgeholt, welche ſie zum 
großen Theile dem Conſum in den Provinzial- 
ſtädten zuführten. Die Genoſſenſchaften haben das 
Beſtreben, ihre Waare an einen größeren Markt 
zu bringen, weil fie ſchon der Einfachheit wegen 
wünſchen, ihr ganzes Quantum möglichſt an einen 
Abnehmer zu liefern. Daß unter dieſen Umſtänden 
die angenommenen 1300 gemeinſchaftlichen Mol- 
kereien eine Verſchiebung der Abſatzverhältniſſe 


Durch dieſe Verſchiebung find die großen Märkte 
ſtark belaſtet worden, und weder in dem größten 
Exportplatze Hamburg, noch in dem größten Conſum⸗ 
platze Berlin hat der Handel ſich in der Weiſe ent⸗ 
wickelt, daß die vermehrte Zufuhr vortheilhafte Der- 
werthung gefunden hätte. Man hoffte auf eine 
ſolche als Wirkung der Central-Markthalle, in 
welcher große Poſten Butter zur Auction kommen 
ſollten, indeſſen iſt das Erwünſchte noch nicht ein- 
getreten. Der Berliner Kändler notirt nach wie 
vor die Butterpreiſe ohne amtliche Feſtſtellung, 
mit einer gewiſſen Willkürlichkeit, noch immer 
kann man erleben, daß geringere Butter dort 
einen höheren Preis erzielt, als beſſere. 


Literariſches. 

O Israel Koppes, Burggrafen von Elbing, Geſchichte 
des erſten ſchwediſch-polnſſchen Krieges in Preußen, 
von Dr. M. Töppen (Leipzig, Verlag von Duncker und 
Humblot). — Wie haben die intereſſante Ausgabe, deren 
Schlußlieferung jetzt vorliegt, ſchon bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen beſprochen. Wir erblicken in der Publication 
derartiger Chroniken eine ſehr dankenswerthe Arbeit, 
wenn ſie auch nicht den Werih haben, den die Geſchichte 
des klugen und welterfahrenen Patriziers hat. ir 
RE zur Zeit noch keine ausführliche und den An- 
orderungen der heutigen Geſchichtswiſſenſchaft ent- 
ſprechende Geſchichte unſerer Heimathsprovinz, und das 
hat ſeinen Grund darin, daß nur eine beſchränkte 
50 af deutſcher Forſcher im Stande ift, die in den 
polniſchen Archiven ruhenden Urkunden zu ew Um 
ſo dankbarer muß man für jeden Bauſtein ſein, der in 
fleißiger Arbeit zum dereinſtigen Bau einer großen 
Geſchichte der Provinz Preußen zuſammengetragen wird. 
Und das vorliegende Werk iſt ein folder Bauftein, 
der um fo ſchähenswerther iſt, als es uns zum erſten 
Male die Erzählung eines Mannes, der auf der Höhe 
der Bildung ſeiner Zeit ſtand, in muſtergiltiger Form 
darbietet. 

© Bon der Biographie des verewigten Kaiſers 
Friedrich, welche unter dem Titel „Friedrich, deutſcher 
Kaiſer und König von Preußen“, ein Lebensbild von 
Ludwig Ziemſſen, im Verlage von Franz Lipperheide, 
Berlin, erſcheint, iſt die 6. und 7. Lieferung zur Aus- 
gabe gelangt. Wir haben ſchon auf die Vorzüge dieſes 
Werkes bei dem Erſcheinen der erſten Lieferungen auf- 
merkſam gemacht und können auch bei den jetzt vor- 
liegenden Lieferungen conſtatiren, daß ſie durchaus auf 
derſelben Höhe ſtehen, wie die früher von uns be- 
ſprochenen. 

—Geſchichte der Stadt Berlin von Oscar Schwebel. 
(Berlin, Verlag von Brachvogel u. Ranft.) 

Von dem von uns ſchon beſprochenen Werke iſt die 
dritte und vierte Lieferung erſchienen, welche die Zeit 
von 1348 bis 1442 behandelt. Es war dieſes gewiß 
für Berlin-Kölln eine bedeutungsvolle Zeit, denn in die 
erſte Zeit fiel das Auftreten des falſchen Waldemar, 
und am Ende der Periode begannen die erſten Kämpfe 
mit dem „eiſernen“ Hohenzollern Friedrich, die zwar 
mit dem Untergange der ſtädtiſchen Gelbftändigkeit 
endeten, aber doch die Veranlaſſung geweſen ſind, daß 
ſich aus dem beſchränkten bürgerlichen Gemeinweſen 
die ſtolze Weltſtadt entwickelt hat, die heute von aller 
Welt bewundert wird. Trotzdem der Perfaſſer ge- 
zwungen iſt, vielfach auf ſcheinbar langweilige Details 
einzugehen, verſteht er doch den Leſer durch ſeine ge- 
wandte Darſtellung ununterbrochen zu feſſeln. 

O Der Krieg von 1870/71, dargeſtellt von Mit- 
hämpfern. Die Schlachten von Beaumont und Sedan 
von Carl Tanera. (Nördlingen, C. H. Beckſche Ber- 
lags buchhandlung.) 

Es ift ein glücklicher Gedanke des Verlegers, den 
franzöſiſchen Krieg in Einzeldarſtellungen, die von Mit- 
kämpfern verfaſſt find, dem deutſchen Volke zu ſchildern. 
Wir haben wohl eine ganze Reihe von vorzüglichen 
Monographien, doch eine zuſammenhängende Kriegs- 


find, zur Ausftellung gelangt. 
wird von dieſer Sammlung 
insgefammt Andenken, welche einſt die Königin im 
perſönlichen Gebrauch hatte, und an denen hiſtoriſch 
reiche Erinnerungen haften. 
ſtänden fällt uns zunächſt eine Reihe von etwa fünfzehn 


* 


anzen einfügen un 


darbieten. Der vorliegende dritte Band be 


Garniſon gelegen hat und dieſe Zeit zu gründlichen 
Terrainſtudien verwenden konnte. Wir haben ſchon 
früher Gelegenheit gehabt, auf Taneras friſches und 
anſchauliches Darſtellungstalent aufmerkſam zu machen, 
und finden in dem vorliegenden Werke Diele Vorzüge 
wieder. Da ſich der Derfaffer auch als ein tüchtiger, 
wiſſenſchaftlich gebildeter Militärſchriftſteller zeigt, ſo 
giebt ſeine Darftellung ein ſelten anſchauliches Bild der 
gew gen 5 a 

ropologie mit Berückſichtigung der Urgeſchichte 
des Menſchen, von Dr. Mor Alsberg. (Salta. 
Verlag von Otto Weiſert.) 

Durch die Anregung Darwins hat ſich in den letzten 
Jahren das Studium der Vorgeſchichte des Menſchen 
und der Fehse Cultur mächtig gehoben. Die 
erſten und ine innigſten Forſcher aller Nationen 
haben ſich dieſem geheimnißvollen Gegenſtande zu- 
gewendet, fo daß heute die junge Wiſſenſchaft der 
Anthropologie ſchon auf ganz ſtattliche Reſultate blicken 
kann. Dieſe Ergebniſſe dem gebildeten Publikum in 
leicht faylicher Form darzuſtellen, iſt die Aufgabe, die 
der Derfaſſer in dem vorliegenden Werke, von dem 
bereits 3 Lieferungen erſchienen ſind, ſich geſtellt hat 
und die er bis jetzt glücklich gelöſt hat. 

© D. Hübner’s ſtatiſtiſche Tafel für 1888. 37. Auf- 
lage. Herausgegeben von Dr. v. Juraſchek. Verlag 
von Wilhelm Rommel, Frankfurt a. M. — Auch dieſer 
Jahrgang des allgemein bekannten und mit at be- 
liebten Werkes enthält eine Fülle von neueften Daten 
885 Pi. beſonders lehrreich durch feine ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
gleiche. 

Der luſtige Bädeker, humoriſtiſch-poetiſcher 
Führer durch München, mit vielen Illuſtrationen 
(Stuttgart, Verlag von Levy und Müller). Das kleine 
Werk hat ſich das Motto gewählt: 

urchs Leben wie durch Stadt und Land 

Reiſt glücklich man und heiter, 
Wenn zum Führer hat Verſtand 
Und Frohſinn zum Begleiter. 
In der That wird hier ein Führer geboten, der 


neben den dem Touriſten unentbehrlichen Angaben eine 


humoriſtiſche, von tüchtigen Illuſtrationen unterſtützte 


Reiſelectüre enthält. 


Vermiſchte Nachrichten. 


5 [Andenken an die Königin Luiſe.] In dem neu- 


ind weiten Luifenzimmer im Kohenzollernmuſeum 
ind, wie 
bisher noch nicht bekannter Denkwürdigkeiten an die 
Königin Luiſe, welche — wie das Etikett beſagt — In 


er „B. B.-C.” ſchreibt, eine große Anzahl 


letzter Zeit vom Kaiſer Friedrich überwieſen worden 
Ein ganzer Glasſchrank 
ausgefüllt; es ſind dies 


Aus der Fülle von Gegen- 


ſilbervergoldeten Bechern und Pokalen — Geſchenke 
des Kaiſers Nikolaus von Rußland — ins Auge; fie alle 


ſind mit ruſſiſchen Aufichriften verſehen und wegen ihrer 
reichen und künſtleriſchen gusſtattung bemerkenswerth. 


Ein größerer Pokal war nach dem Etikett ein Geſchenk 
des Ritimeifters v. Wrangel aus Litthauen, während 
mit einer goldenen Dofe, die jedenfalls als Bonbonniere 
benutzt wurde, die Königin von der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande, ihrer Tochter, erfreut wurde. Vier 
wunderſchöne Miniaturbilder zeigen uns die Königin in 
ihren glücklichen Tagen, daneben den König, ihren 
Gemahl, in der Jugend und im Mannesalter, und die 
Tochter beider, die nachmalige Kaiſerin von Rußland. 
Weiter a wir die von der Königin getragene goldene 
Uhr, auf deren deckel der Name „Louiſe“ zu leſen iſt, 
an einer dünnen goldenen Halskette; mehrere Ringe, 
theure Andenken des Gemahls und der königlichen 
Kinder, ſind auf dieſelbe gezogen. Bemerkenswerth 
darunter find: ein kleiner Brillantring, ein einfacher 
Hornring, ein eiferner Reif mit der Jahreszahl 1809 
und ein goldener Ring mit zwei in einander gelegten 
Händen und der Inſchrift: „Janvier 1809. Außer dieſen 
Ringen ſind noch andere ſichtbar, welche einſt die 
Hände der Königin fhmückten. Mit Wehmuth lieſt der 
Beſchauer den kleinen Zettel von der Kand König 
Friedrich Wilhelms III., welcher den Ringen beigefügt 
iſt und aus deſſen Worten man den Schmerz ermeſſen 
kann, den der König empfand, als er die theuren 
Kleinodien an ſich nahm, um ſie als unvergefiliches An. 
denken aufzubewahren. Der Zettel lautete: Die fünf 
Anneaux, die fie gewöhnlich trug und mit denen fie ge- 
ſtorben ift: 1) Unſer Trauring; an dem kleinen Finger 
der rechten Hand. 2) Der Schlangenring; am Zeige⸗ 
ſinger der linken Hand. (Sie hat ſich ihn nach einem 
antiken Ring machen laſſen.) 3) Der Ring mit 
Facetten; am vierten Finger der linken Kand. (Er 
war ein Brautgeſchenk von mir.) 4) Der Reifring; er 
hielt obigen feſt. (Sie hatte ſich ihn gekauft, ich trage 
ihn zum Andenken.) 5) Der ſchmale glatte; am kleinen 
Finger der linken Hand. (Charlotte hat ihn von mir 
zum Andenken bekommen.) Am unglücklichſten Tage 
meines Lebens — Kohenzieritz, den 19. Juli 1810.“ Als 
weitere Schmuckgegenſtände, welche die Königin ge- 
tragen hat und die vielfachen Gebrauch erkennen laſſen, 
ſind bemerkenswerth ein Gürtel aus Goldfäden und 
drei Armbänder, das eine mit der Inſchrift: „Treue, 
Glaube“ und dem Datum des 10. März 1809; es war 
dies vielleicht eines der letzten Geburtstags-Geſchenke 
für die Königin. Zuletzt ſei noch auf die ziemlid, reich- 
haltige Sammlung von petſchaften hingemiejen, die 
von der Königin benutzt wurden. Dieſelben, von den 
verſchiedenſten Formen, zeigen bald den Namen der 
Königin, bald nur den Anfangsbuchſtaben I., bald auch 
ganze Wappen; in einigen find fnmbolifhe Bilder, in 
anderen bedeutſame Worte eingegraben, wieder andere 
ſcheinen auf ganz bedeutſame Veranlaſſungen hinzu- 
weiſen, wie das Petſchaft mit der Kehre und der In⸗ 
ſchrift: „Geneſen“ und „je baime“ oder wie ein 
anderes ovales Petſchaft mit röthlichem Stein, in deſſen 
Mitte ein Vergißmeinnicht ſich befindet und welches die 
Inſchrift trägt: „elle west pas rose”. Sehr bezeichnend 
für die Stimmung der erhabenen Königin in den Un- 
glücksjahren iſt das Petſchaft, welches ſie — nach den 
beiliegenden eigenhändigen Erläuterungen des hoch- 
ſeligen Kaiſers Friedrich — dem Fürſten von Kohen⸗ 
jollern-Hechingen ſchenkte, das die Inſchrift trägt: 
„Nicht ohne Thränen“. 

„Ein Briefwechſel, welcher vor hundert Jahren 
zwiſchen den beiden Directoren des königlichen Hof- 
und Nationaltheaters in Berlin ftattfand, beweiſt 
eclatant den Unterſchied zwiſchen den Konorar- und 
Tantiemebezügen unſerer heutigen Bühnenautoren und 
der Art und Weiſe, wie dieſe damals „abgefunden“ 
wurden. Profeſſor Engel ſchreibt an Profeſſor Ramler: 
„Theuerſter Herr College! Das Theaterjahr geht mit 
dem Freitage zu Ende und wir haben noch nicht an das 
Douceur für Herrn v. Kotzebue gedacht. Der Genuß, 
den wir von feinem neu einftudirten Gtühe haben 
werden, iſt gegen denjenigen gar nicht zu rechnen, den 
Doebbelin in der Neuheit deſſelben gehabt hat. Es 
iſt in Berlin neun Mal, in Potsdam, wo der König 
nach dem Etat nur fünfundachtzig Thaler bezahlte, ein 
Mal gegeben worden. Ungeachtet dieſes dazwiſchen 
fallenden Tages von mittelmäßigen Einnahmen hat es 
der Kaſſe, mitten in der Sommerhitze, wo ſonſt die 
Einnahmen ſo ſchlecht zu fein pflegen, zweitauſendzwei. 
hundertunddrei Thaler zwei Groſchen getragen. Iſt nicht 
das allerwenigſte, was wir dem Derfaſſer, der nun 
einmal nicht in den Umſtänden ift, fein Stück zu ver- 
ſchenken, nur immer bieten können, die Summe von 
zwanzig Friedrichsdor. Er ſchreibt mir geſtern, 
daß er wahrſcheinlich den 4. 


geichichte, deren ae Theile ſich in den Rahmen des 
doch einen ſelbſtändigen Abſchnitt 

für ſich bilden, muß natürlich ein ungemein lebendiges 
und anſchauliches Bild des ganzen gewaltigen nn 
andelt die 

Schlachten bei Beaumont und Sedan und iſt von dem 
bairiſchen Hauptmann C. Tanera geſchrieben, der wie 
wenige zur Löſung dieſer Aufgabe berufen war, da er 
nicht allein in der Schlacht mitgekämpft hat, ſondern 
auch längere Zeit während der Occupation in Sedan in 


ruhigung des Waſſers durch 
reits ſeit alter Zeit bekannt iſt. Plutarch ſowohl wie 
Plinius der Aeltere und Ariftoteles enthalten deutliche 
Hinweiſe auf dieſe Eigenſchaft des Oels. Ferner gelang 
es Franklin bereits 1776, einen Teich durch Kusgießen 
von Oel zu beruhigen. Endlich enthält die im Jahre 1 
erſchienene Wellenlehre der Gebr. Weber eine Beſtätigung 
des Franklin'ſchen Berfuhs. Dem Abftillen der Wellen 
durch Oel erging es alſo wie der Wirkung des Dampfs 
und ſo vielen anderen Erfindungen. Sie wurde nicht 
weiter beachtet, und es war der neueſten Zeit vor- 
behalten, die Wahrnehmung auszunutzen, 
richtungen zu erfinnen, 
gießen des Oels ermöglichen und allen Verhältniſſen: 
Wellenglätten auf hoher See, bei Hafeneinfahrten u. ſ. w. 
Rechnung tragen. 


der 
Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, heute 
Morgen 10 Uhr in Newyork eingetroffen (W. T.) 


mitgetheilten Unfall, eden 
durch den einkommenden engliſchen Dampfer „Biddick““ 
erlitten hat, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: 
ZN Böten fofort zur Hilfe herbeigeeilten Mannſchaften 


Cajüten noch einige Sachen zu retten. 1 
man noch mit Bergung von Inventariengegenſtänden 
und Tauwerk ꝛc. 


Auguft wieder 


* 


und ſich dann drei Tage 
bei uns aufhalten wird. Er bringt ein neues Stück 
mit ſich: „Die Indianer in England“, und ich hoffe, 
wenn wir den Mann recht ermuntern, fo ſoll er uns 
noch manches Gute, auch wohl Vortreffliche für das 
Theater liefern. Ihre Meinung erbittet ſich in wenigen 
Wochen Ihr treu ergebenſter Diener Engel. Berlin, 
den 25. Juli 1788. P. S. Morgen iſt in Charlotten- 
burg zum 1. Male Claudine von Villa Bella.“ — 
Profeſſor Ramler antwortet darauf: „Wenn Sie 
gewiß wiſſen, daß dieſer Mann von Stand Geld an- 
nimmt und, ob er es gleich nicht fordert, doch auch 
nicht zurückweiſet, fo halte ich die 20 Friedrichsdor für 
ein ſchichliches Douceur. Ramler.“ 

* [Eine romantiſche Darſtellung des „Sommer- 
nachtstraums J Aus London wird der „Fr. Ztg.“ 
geſchrieben: Wie im letzten Jahre, jo wurde auch in 
dem gegenwärtigen wieder in Kenn Laboucheres 
romantifh am Themſe-Ufer bei Zwickenham gelegenen 
Landhauſe Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ im 
Freien, im Nachtdunkel aufgeführt. die Bühne war 
unter einer mächtigen Linde, rechts und links von 
düſteren Cedern flankirt, aus denen elektriſche Lampen 
die Schauspieler und Schauſpielerinnen mit einem Meere 
von Licht überfluteten; auch von vorn ſtrahlten, von 
Blättern und Sträuchern halb verſteckt, kleine ge 
ihr Licht auf die Bühne. Die mächtigen Bäume im 
Kintergrunde, das natürliche Grün des friſchen Raſens 
und das ſternbeſäete Kimmelsgewölbe, auf welchem 
noch ſturmgepeitſchte Wolken dahinjagten, vollenden die 
zauberhafte, geheimnißvolle Scene. Eine elegante und 
intelligente Geſellſchaft hatte ſich in dem Garten einge- 
funden, der vor 175 Jahren dem Dichter Pope gehörte. 
Das Stück wurde ausgezeichnet dargeſtellt. 

* Für das internationale Wettſchwimmen in 


in Berlin ſei 


Halenſee bei Berlin am 12. und 13. Auguſt iſt ein 


äußerſt reichhaltiges Programm aufgeſtellt worden, 
weiches einen höchſt intereſſanten Verlauf verheißt. 

* Das „Centralblatt der Bau-Derwaltung“ weiſt in 
einem bemerkenswerthen Aufſatze nach, daß die Be- 
Ausgießen von Oel be- 


bezw. Vor- 
welche ein gleichmäßiges Aus- 


Paris, 24. Juli. In den Bergwerken von Magnn 


und Montceau-les-Mines find fieben Bergleute durch 
ſchlagende Wetter getödtet worden. Die Verunglückten 
hinterlaſſen 22 Waiſenkinder. 


* Aus Manila wird gemeldet: Der Mai ift ſtets ein 


furchtbarer Monat in Manila, wie jeder weiß, welcher 
dort gelebt hat. 
plötzlich dahingerafft. Es graſſirt ein heimtückiſches 
Fieber, weiches die Aerzte perniciöſes Fieber nennen. 
Ein davon Befallener ſtirbt nach wenigen Stunden, 
ohne daß die Aerzte einen Rath wiſſen. Niemand kennt 
ein Mittel dagegen. Die gefährlichſte Zeit iſt unmittelbar 
nach Sonnenuntergang, weshalb kein Spanier; ſich zu 
der Stunde im Garten oder im Freien aufhält. Ob 
dieſe Annahme jedoch richtig iſt, mag zweifelhaft ſein. 

iss vera ihre ses Sk ar ae ——— a Se 


In dieſem Jahre hat der Tod viele 


Schiffs-Nachrichten. 
Hamburg, 25. Juli. Der Poſtdampfer „Gellert“ 
Hamburg-Amerikanifhen-Bacetfahrt-Actien- 


Swinemünde, 25. Juli. Ueber den von uns ſchon 
den der Dampfer „Schweden“ 


M. Schiff „Luiſe“ war es nur möglich, aus den 
Gegenwärtig iſt 


beſchäftigt. Behufs Hebung des 
Dampfers, der eine ſehr ungünftige Lage haben foll, 
da er auf der Seite liegt, find Unterhundlungen mit dem 


Bergungsdampfer „Rügen“ im Gange. Die Hebungs- 


und Reperaturkoſten dürften nach einer Schätzung von 
Experten etwa 100 000 Mk. betragen. 


Helſingör, 24, Juli. Die Bark aus 


„Expreſi“ 


Memel iſt heute Vormittag bei Aalsgaard, eine Meile 


nördlich von hier, geſtrandet. Ein Switzer Dampfer 
iſt nach der Strandungsſtelle abgegangen. Näheres 
unbekannt. 

C. London, 24. Juli. Trotzdem viel dichter Nebel 
die letzte Woche an der engliſchen Küſte herrſchte, hat 
die Zahl der Schiffbrücke nicht zugenommen. Sie be- 
lief ſich auf 24 und gingen bei ihnen 10 Menſchenleben 
verloren. — Das britiſche eiſerne Schiff „Brun Twun“ 
iſt einer Meldung Llond's zufolge in der Carimata- 
Meerenge untergegangen. Der Capitän und ſechs See- 
leute wurden gerettet, die übrige Mannſchaft wird 
vermißt. 


Standesamt. 
Dom 26. Juli. 

Geburten: Arb. Carl Schenk, S. — Grenzaufſeher 
Ernſt Hahn, T. — Uhrmacher Wilhelm Schönherr⸗ = 
— Arb. Auguft Heinrich Müller, T. — Stellmachergeſ. 
Alexander Papke, S. — Prakt. Arzt Dr. Paul 
Gemrau, S. — Gattlergef. Eduard Duck, T. — 
Schmiedegeſ. Joſef Heinrich, T. — Arb. Johann 
Slominski, S. — Schmiedegeſ. Wilh. Kaan, T. — 
Maſchinenbauer Robert Knitter, S. — Unehel.: Di. 

Aufgebote: Arbeiter Julius Alexander Pich und 
Amalie Friederike Engler. — Schmiedegeſelle Carl 
Groß und Marie Karoline Kluge. — Arbeiter Gottlieb 
Eduard Mielke in Paſewark und Julianne Wilhelmine 
Koller daſelbſt. — Arbeiter Friedrich Prünblitzki und 
Ida Maria Jablonshi. 4 N 

Heirathen: Kaufmann Ernſt Friedrich Julius 
Kopittke aus Zugdam und Margarethe Emilie Malwine 
Schwarzkopf von hier. — Derſi erungs- Inſpector 
Rudolf Robert Albert Karnack und ohanng Charlotte 
Marie Schnaaſe. — Arb. Heinrich Otto Riſtau und 
Johanna Julianna Augufte Wienhold. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Johann Paul Kahlke und Juſtine Kirſch. 

Todesfälle: Maurergeſ. Johann Friedrich Theodor 
Wöller, 33 J. — S. d. Ard. Auguft Weiß, 1 M. 
T. d. Kilfsboten Adalbert Wyczunski, 1 J. — Schiffs- 
zjimmergef. Johann Friedrich Blank, 6 J. — T. d. 
Arb. Karl Nuske, 3 J. — S. d. Fabrikbefitiers 
Wilhelm Siemens, 7 M. — Frau Anna Rothkomski, 
geb. Wenſor, 57 J. — T. d. Geefahrers Cornelius 
Fuhrmann, 4 J. — T. d. Arb. Auguft Eifenblätter, 
7 J. — Wittwe Katharina Schöps, geb. Wittſtock, 68 J. 
— Unehel.: 1 ©. 


.... — ——... ͤ——K——b—̃—ä— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. N., 28. Juli. (Abendbörſe.) DOeſterr. 
Creditactien 251½, Franzofen 1938, Lombarden 78%s, 
ungar. 4 Goldrente 83,10. Ruffen von 1880 fehlt. — 
Tendenz: ſtill. 
Wien, 28. Juli. (Abendbörfe.) Oeſterr. Creditactien 
307.50, ungar. 4% Goldrente 101,60. Tendenz: matt. 
Paris, 26. Juli. (Schlußcourſe.) gmortiſ. 3% Rente 
85,20, 3% Rente 83,70, ungar. 4% Goldrente 82/1. 
srungoien 488,75, Lomdarden 198,75, Turnen 14,60, 
gegypter 423. Tendenz: behauptet. — Rohzucter 88 loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,00, per 
Juli 41,00, per Juli-Auguft 40,50. Tendenz: ruhig. 
London, 26. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99½, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruffen von 1873 97½, Türken 155, ungar⸗ 
4% Goldrente 81%, Aegnpter 73½. Platzdiscont 1/¼ %. 


— Tendenz: matt. — Havannaiucher Nr. 12 15%, Berlin, 26. Juli. Klelen per 50 Nilser. Meisenkleine 3,00 N — Roggen 


55 BEER 0 . otsdam, Lieutenant. Wühliſch 9 
Rübenrohzucker 13¼. Tendenz: ruhig. Weizen, gel 2. Drisnt-Ant 57,70 88 0 Rleie 4,00 n — Graupenabfall 550 M. „ I ͤDarſew, Candwirth. ahnſchaffe a. Noſenfelde, Riten. 
Petersburg, 26. Juli. Wechſel auf London 3 M. Fe e , , Berisraupe 20,00 M — Seine a band ne Dberbürgermeitter, 

jent. 85 ihe gg Sept.-Okt. 1 16.500 Sembarden. | 39,707 40.00 | mittel 17,00 M — Mittel 13,00 AA — Ordinäre 11,00 N ern a. Hamburg, Director. Graf Rittberg a Star gen“ 

108 28. 2. Drient-Anleihe 99, 3. Orient-Anleihe 9871. Roggen Franiofen.. 37,10 9740 | Grützen per 50 fer. e 15,50 AN — Herſten- berg, Cananer a. Jllowo, Rittergutsbeſißer. plehn aug 
Eiverpool, 25. Juli. Baumwolle. (Schlußbericht.) | ZJuli-Auguft . 128,00 128,00 Ered.- Actien 157.7 158,60 geühe tr. 1. 15, M, Nr. 2 13 M, Nr. 3 11,50 M — | Araftuden, Candihaftsrath. Taſche a. Berlin, Thiele a. 
e | trL Qt, 13000 19000) 2ies Emmi Iran zu,.g | aaezenie 1 Ä e Grad, Aretmegn, dr SO, Bataen 
. . 5 m n 2 ; etroleum pr. eim a. Berlin, Foſendorff u. Fi Kön f 
S -Ausuft 19705 Pert Set ib a Fusufl-Geplir. 200% mp 1360 ae 11950 Ben Schiffsliſte. Ghumpe a. Berlin, Bernaud a. London, Jahn a. Eteſn⸗ 
November 89, Merhäuferpreis, per Noobr.- Peibr. bsi: 7. Selm Noten 1883.10 en Reufahrwafler, 26. Jun. Wind: G. Sotel d’Hliva. Schäfer n. Sohn a. Thorn u, Rontom 
505 do, per 5 Dabr.- ander a bo,, ‚net Sanuar-Sebr, Seb Wet. 40.70 46,0 Warſch. kurz 187,70 190 88 — Pfaria, Giur. Papen dug , Stettin, leer. Altena Arnie John, a- Berlin, Bunbejen aus 
, ß a; Stodholm, Auechatı 4, Sue 


London | 

Walken. — Rule 5% | 4440 
Juli-Auauft .; 32.30 32,50 Dan rival a 
Gept.-Oht, 32,80 33,00 bank. ... 
4% Conſols .| 17.20 107,30|D. Delmühle 


a. Stettin, Affterin a. Gtockholm, Auerbach a. T 
(Sd), Lodewuks, Stenzel a. Auerbach, Nehwald a. Berlin, Kaufleute. ae 


— — 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: i. V. H. Röckner, — das Feuilleton und Literariſchez 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine⸗Theil un 5 


Berlin 9514, Wechſel auf London 4,86½, Cable Trans- 
fers 1, 88 / Wechſel auf Paris 5,2058, 4% fund. Anleihe 
von 1877 1278, Grie-Bahnactien 26 7/8, Newnork-Central 
ee Ural kr ihnen 

pre-Hcl. „ Bascific-Hct. 38%, North⸗- iftic- 
Preferred: gelten 56%, Kouispille und Raihville- Actten 


Konow Chatham, Holz. — 


90 irius 
Amſterdam, Güter. 


Fremde. 


123,50 43.2 
= 50 Ren Kotel du Nord. 


n f a 5 3½ % weſtpr. bo. Priori. 2“ } Nau a, Königsberg, Rechtsanwalt. den Böcigen redactionellen Inhalt: A. ‚Rein — für den Juferatentheife 

Run badi 9 5 ale Zeilen Oh Baul- DT . | 191,59 191,50 ee B 20 ie e e i oe ee shi 1. ne e eee eee eee ee 

Wabaſh Preferred Act 2 „ bang 1 Aten Seifen 2 95 I... 01 0 105 do. A 638 70,80 | a. Oltromo, Herter Geudler a. Pr. Stargard. Aufklärun 1 Hilfe! Rettung! bringt jedem Lungen 

bahn Kenten 58, Zllinofs en Heiter 11 iſen⸗ 877 Au 9 10 40 e Wen 1 580 v. n e Beh: Vel ee 4. Hei hlin a. und beende en en e rs 

i i 0 ng. 4% @ldr | 82 g r mburg, Dav — > . . ſandt ko e ‚Sanjana-Gom- 

Louis u. St. Franc. pref. Act, 70, Erie ſecond Bonds 98, | Ung.4% Eldr. 1 5b ör fe iſchw ach 97.40 97.55 Sönlgsberg, Bappenheim 5 Eee Wolf a. Halle 9 pann, Kerrn Paul Schwerdfeger, zu Leipzig. Die Bien ; 
18 b 5 . enburg a. Lauchhammer, Jaworowski a. Warſchau, . 5 - 

Wochenüberſt chi den 1 u: 23. Juli Nabziszewski n. Gohn g. Warſchau, Jonas a, Berlin, Ammonin). In der chemiſchen Fabrik von M. v. Kalk- 

ö SR e vom 23. Juli. Rohzucker Gitfinshi a, Berlin, Hordſicſta a. Marfhau, Raihke aus ſtein in Heidelberg iſt 1 115 dem ame Amon ein 

1. Metallbeſtand (der Beitand an Warſchau, Südeche und Lubszunski a. Berlin, Roltſiepven | Neinigunasma el ür iE 5 Porzeila a Sgenftande 5 


Danzig, 28. Juli. i 
2 Ac ch Hals, (Br ED a 1255 Gerise. 
urg. ags: Tendenz: ruhig. Termine: Juli 
14.20 M. Käufer, Auguſt 14,25 Al do., Gepib N 
do., Ohtbr. 14.67 f Al do., Rodbr.-Deibe, 1.76 l 8e. 
* 


Danziger Mehlnotirungen 
Meienmeht per B0 Hier, Haifermeht 18.50. 
ogr. R ze 
Extra uperf 1 97 000 650% 1. "Eu eg 00 
. Miehlabfall oben Chmarmen sit a 


2222 23.894 000 000 Nr 
10. Per Betraa der umlauf, Töten 885 087000 968 081000 11871 N 0 . a 
9,20 


coursfähigem deutihen Gelde Status Status 
u, an Gold in Barren oder aus- v. 23. Juli v. 15. Juli 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
ein zu 1392 ( berechnet M 997 579 900 990 419 000 
2. and an Reichskaſſenſch. 21941000 21224000 
3. Beſtand an Noten and. Banken 8815000 8 76 
J. Beitand an Wechſeln. . . 02 892 000 
J. Beſtand an Combardforder. . 43913000 484 
8. Beſtand an Effecten . . . . 12565009 11 041 000 
7. Beſtand an leiten 2 uee 40 765 000 12 578 000 
a a, 
129 000 909 120 000 000 


Alt-Arakau, K ] { 
n. ger a. Laubentau, Rittergutsbeſitzer. Frau Ritt 

utsbe 

heden a. Neſtempohl. Thimme a. B 
v, Anderten a, Hannover, Offizier. Wegener a. Bromberg, 
Fabrikant. Tomaszewski a. Bromberg, Conditor. Haaſe 
a. Frankfurt a. M. Pahle a. Berlin. Wagner a. Wies- 
baden Kirmes a. Köln, Nieland a, Barmen, Heinrich u. 
Schäffer a. Breslau, Heinicke a. Düren, Sporleder und 
Fuß a. Berlin, Storch a. Görlitz, Epſtein a. Frankfurt, 


ſchon längſt be- 
U. S. ift bierbes 


der 
i v 
8. Das Grundkapital \ Ge- 


9, Der Reſervefond 


Guperfine Nr. 0 10 ſchung Rx. 0 Dech Dresden, Kaufleut e e ee ee ee 
ey 7 5 21; er ger. D iſchun r. echsner a. Dresden Kaufleute. eutender Artikel, deſſen eminente Brau it dem- 
11. 151 alten jälleen, 8 uar 900 a 282000 580 e Fine Nr. 1 8,00 . A1 die Nr. Hotel Enslifhes Haus, Wemſchenk a. eulchgu Ritter- | felben ein grohes Feld ber Derbreitung zicht“ G fan 

12. Die ſonſtigen Paſſven... 660000 783 000 | Schwarmehl meh 7,00 A — Mehlabfall oder gutsbeſitzer. Lambeck a. Di. Enlau, Major. Witting a. die Packungen mit 190 Gramm Inhalt ſchon für 10 Pfg. 


Bekanntmachung. 


Berlin, Aſſeſſor. v. Derben a. Warſenmünde. Kammer- 


Daupfpoolfahrt Weſterplatte⸗Zoppot. wap rende en 


Bei günſtiger Witterung und ruhiger See: 
k.eng 


Abfahrt am Freitag vom Anlegeplatz Weſterplatte 2, 4½, 7½ Uhr, 
Entöltes Maisprodukt. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet — 


# , Stege Zoppot S e 

Falls Bedürfniß vorliegt, fahren mehrere Dampfer. 
erhöht die Berdaulichkeit der Milch. — In Colonial- u. Drog.⸗Handlg. Yı u. ½ Pfd. engl. à 90 u. 
30 Pf. Engros für Westpreußen bei K. Saft, Danzig. (6338 


Die Dampfmeierei „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 
Die Aktionaire der Jumerfabrik Neuteich werden hierdurch zur a 


Seebad-Actien-Geſellſchaft. 
Goldap Oſtpr. nder one. . 
ente ec ee Bachmann Be ordentlichen Generalverſammlung 
uf 
Donnerſtag, den 16. Auguſt 1888, Verkäufer. 


e Ordentliche Generalverſammlung 
Als Erſah für die theuern, nur aus Aloe, der Nachmittags t. Uhr, ; Meldungen mit Abſchrift 5 
Zu ck erfa brik Pr auſt. a ſoll der 3euanilie bitte der Exp. 


12 15 und 98 85 Ae e 5 
verbotenen R. Brandt'ſchen Schweizer⸗ 0 17 9 u. Nr. 8057 zu 
Die Actionäre der Zuckerfabrik Prauſt werden hierdurch u einer] 2. Rerich a 
ordentlichen Generalverſammlung 


pillen, empfehle ich meine reellen 
n Urbanus pillen, #5 
den 14. Auguft er., Nachmittags 1 Uhr, 
im Gaſthauſe des Herrn K. E. Kucks in Prauſt ergebenſt eingeladen. 


Prima 
Cilſtter Feitkäfe, 


ü 30, 35 u 25 U tr., R 
gegen Nachnahme i 


Für mein, Leinen- und 
Wäſche-Geſchäft ſuche einen 
mit der Branche durchaus 
vertrauten tüchtigen 


einem Roßwerk, 


1a en 1115 


. mebicinalamtli: eprüit, ji wertvoll, 
reppe, Rüſtern⸗ nocheinmal Jo die N 


100 Stück, alſo noch einmal fo viel, für 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto, auch in Briefmarken, 
6 Schachteln a. 100 Stück für 5 Mk. 20 Pf., 

gegen fr., mit Gebrauchsanweiſung! 


Für eine renommirte Leben 
Verſicherungsgeſellſchaft werden 
Ins Atteſten. 


tüchtige Agenten 


ü 
Resier in Schadwalde ie 
arienburg, den 23, Juli 1888. 


Der Konkursverwalter. 


Auction 
J. Damm 12. 


Montag, den 30. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ih am 
angegebenen Orte im Auftia;e 
g Herrn Concursverwalters 


Paderb 


findung auf dem 


unübertreff lieh für 


rſch⸗Apothele, Fr. Fromm. | 


Eine neue hervorragende Er- 
1 Gebiete der 
Chemie ist der Artikel 


Ammonin 


Wasch- 


: Tagesordnung: 
1. Bericht des Kufſichtsrxaths. 


dorf und v. Tiedemann-Ruſſoczn 
4, 529 18880 Rechnungsreviſoren 
ro 


ro 88. 
6. Beschluß über Dividendenvertheilun 
Inhaber der Actien Littr. B., welche 


Prauſt, den 26. Juli 1888. 


Dr. Wiedemann sen. 


2. Geſchäſtsbericht der Direction und Verlegung der Bilanz. 
3. Wahl von zwei Mitgliedern des Auflihlsraibs an Gtelle der 
ausgeſchiedenen Herren Rittergutsbeſitzer Diener-Rottmanns- 


ie behufs Decharge⸗Ertheilung 
5. Bericht der Rechnungsreviſoren und Decharge⸗Ertheilung 
| ſich an der Verſammlung 
betheiligen wollen, haben ſich dazu durch die vor der Deriammlung 


bei der unterzeichneten Direction bewirkte Niederlegung ihrer Actien 
zu legitimiren und Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. 


Die Direction der Zuckerfabrik Prauſt. 


rampen 


äftsjahr und Neuwahl derſelben 
5. esch über die zu zahlende D 
Rechnungsjahres. 


einem Stempel von Al 1,50 unterliegt, ausgeübt werden. 
Neuteich, den 25. Juli 1888. 


Direction der Zuckerfabrik Neuteich. 


E. Bericht der Reviſtons-Commiſſion über das abgelaufene Ge- 
inidende des abgelaufenen 
Vertretung abwefender Aktionaire kann nur mit Vollmacht, welche e 
(8050 


G. Ziehm. K. Tornier. g. Soenke. O. Grunau. Joh. Buſenitz. 


unter günſtigen Bedingungen ge- 
ſucht. Offerten unter Nr. 8115 in 
der Exped. d. Zig. erbeten. 

Ein tüchtiger, älterer 


Conditorgehilfe, 


inet Arbeiten und Leiter 
m Backgeſchäft, wird bei dau- 
ernder Stellung und hohem Ge⸗ 
Hong be von Ferd. Neuhaus 
önigsberg i. Pr. (8087 


— —— ——— aQ b (H— 
Eine Dame aus guter Familie, 


Geſchäfts-Anzeige. 


(8111 


mir jeit 9 Jahren geleitete väterliche Hande 
und RE Dindenbaumſchule in 


Hierdurch beehre ich mich ergebenit aubefstrtner el wit d Don 


gepr. Erzieherin, Ii ie, lech 
lieb, wirkhſchaftlich tüchtig, ſucht 
ofort oder ſpäter Stellung als 

epräſentantin oder 5 Erziehung 
mutterl. Kleinen. Gef. Off. erb. sub 
L. 33 1. 3. Dresden, Werderſtr. 1 II 


ine geprüfte tücht. Ertieherin, 
E mullk, mit guten Zeugn. über 
mehrj. Thätigkeit, Kinder jeden 
ae ST 
od, ſpäter Engg 5 5 
erb. In Hrn. Pfarrer ne 


den Händen der Arbeiter, den 
Schweiss und die Fettstoffe aus 
Arbeiter-Kleidern, sowie die 
Harze und Fette von Holz und 
B, dergleichen mehr, 


50 Proc, Seifen- 
Ersparniss. 


In Original-Packeten mit Ge- 
brouchs-Anweisung 


Preis 10 Pf., losen. Pfd. 30 Pf 


Das Ammonin ist berufen, in 
Folge seiner eminenten Brauch- 
barkeit einen hervorragenden 
Platz auf dem Weltmarkt ein- 
zunehmen und haben sich über 
die practischen Erfolge des- 
selben , hervorrngende Fach- 
blätter in allergünstigster Weise 
ausgesprochen. 

Den Allein-Verkauf und das 
General-Depot für Stettin, Pom- 
ern 10 6 Neumark, 
R est- und Ostpreussen hat die 
Ausitellungs-£oiterie & 2 unterzeichnete Firma übernom- 


zu haben in ber men; Welche zur Uebersendun 
Crpedition der Danziger 31g . von Prospecten, Notirungen une 


Geheimrath Goldſchmidt'⸗ sonstigen gewünschten Mitthei- 


lungen gern bereit ist, 


Ohra, Boltengang 419, 


i . F. Rohde ſeit dem heutigen Tage käuflich 
Arge Dede at Auer derſelben Firma weiter fort- 
führen werde. f 
Indem ich wie ſeither ſtet 

te Garten-Erzeugn 


Haushaltungsſchule 
in Hirſchgarten bei Köpenick (Berlin) 


für Töchter der höheren Stände. 

Practiſche Einführung in alle Zweige der Wei nag en n Küche, 

Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern, Weißnäghen und Putz 

machen. ii academiſch gebildeter Lehrer über Literatur und 
Runftgeihichte. Muſtkunterricht. Angenehmſtes Familienleben. 

Vorzügliche Referenzen. Proſpecte durch die Vorſteherin 

22 a  Züokanna Sul... 

2 verſendet Anweiſung zur Rettung von 

nen gel Ich Trunkſucht, mit auch ohne Vorwiſſen 

5 vollſtändig zu befeitigen, M. Falken⸗ 

berg, Berlin, Dresdenerfir. 78. Viele hund. a. gerichtl. gepr. Dankſchr. 


Grüne Thorbrücke, 
Maſchinen- und Eiſenbahntechniſches Bureau, 


Feldbahnen, Lowries, 


kauf- und miethsweiſe. (1434 
Schienennägel, Laſchenbolzen, bite Gußzſtahl-Radſätze 
äußerſt billig. 2 


Ohra, den 26. Juli 1888. Einen tüchtigen 


Die Vorleſungen für Candwirthe Verkäufer 


an der Univerſität Königsberg i. eres a Mee Manufaetw- und 

ü i Ibjahr 1888/89 beginnen am 15. October Modewaarengeſchä 0 

Den len A Studirende der Landmirthichaft ſowie das Joſeph Göh, 

Borlefunasverzeihnif für das nächſte Winterhalbjahr Stellt der Diet 

Unterzeichnete gern zur Berfügung. Derjelbe iſt auch bereit, ſchriftlich 8052) Airſchau . 
Wir ſluchen, einen ordentlichen 


oder mündlich nähere Auskunft zu ertheilen. 
i 1888 
Böttcher 


Königsberg i. Pr., am 23. Juli 1888. (8054 
Profeſſor Dr. W. Fleiſchmann, 
Bairiſch-Bier-Gefäße 
Bar iſtund Bau wir e 


Director des landwirthſchaftlichen anne der Univerſität 
i 
Beſchäftigung zu. 


Bereuter Bierbranerei 


Königsber 
zu Berent Weſtpr. 


Tüchtige 
Vertreter 


We 


gejett werden. 5 
Janiſch, 
Gerichts- Vollzieher, 
Danzig, Breitgaſſe 133 J. 


Looſe 


der Münchener Kunſtgewerbe⸗ 


Potsdamer 


Weizenſchrotbrod 


any, 
Limited, Coventry er 


: N General-Vertreter: AN ahambrod) 

nem Johannes aun Silhrlran, SARA Albrecht Költzsch S von Rudolf Ge e Hofl., Potsdam, für unſere Cigarrenfabrihnie 
et autieute o elender Itettin. (8053 C 7 ) 0 Dampf- Zwieback- und Weizenſchrotbrob Fabrik, geſucht. 18 
Familie des zu Danzig verſtorbenen Im Detail-Verkauf zu haben iS X Berlin W. Leipzigerstr. 95. ift ba einntae Bob, born Den ass Norgens oe a ri Shmith & Roehler, 
Geheimen Gommertzienraths@old- — orgens früh verträgt. 


- Lager aller ; 
Zweiräder, Sicherheitsräder, Dreiräder nnd Tandems. 
Dreiräder und Tandems haben die bewährte Patent-Achse 
N mit Doppel-Differential-Getrieb. 1 
IIlustrirter Katalog gegen Einsendung von 10 Pf. zu Diensten. 

= Agenten werden gesucht. (6453 
Günstige Zahlungsbedingungen. 


Bestes Mittel zur Hautpflege!! 


Abwaschbarer Teiletteereme. 


in allen besseren Drogen-, Ma- 
terial- und Seifen-Handlungen. 


Dadpapyen-Sahtik 
Stadtgebiet 25 


empfiehlt ihre doppelt asphal- 
tirten Dachpappen, ſowie Klebe⸗ 
pappe, Klebemaſſe etc. in beſter 
Qualität und übernimmt die 


das der ſchwächſte Magen ſchon 

Hitege robe, Packeis dea, B lc) gleich ca. 350 Zwie bach 
recte Probe-Packe . 80 

und 3 Prof. Graham-Brode zu 4,40 M. (8080 


Cigarrenfabrik, Mannheims 


ſchmidt oder feiner Wittwe an- 
gehören, werden aufgefordert, ſich 
ur eventl. Berückſichtigung bei 
em unterzeichneten Stiftungs- 
e e lde zum 31. Juli 0059 
ich zu melden. 
Gm Juli 1888. 
Profeſſor Goldſchmidt, 
Geheimer Jufturath. 


Verlag v. Albert Koenig in Guben. 
Borräthig in allen Buchhandlung.: 


Danzig und 
J. Hardegen, 5 
5 Wirthin aus den beil 
Ständen Aucht. Telbftit. Stele 


empfiehlt 


e 


1 0 8 ee 5 . , pon ſofort auf einem Gute oder 
ehrbu Eindeckung von Dächern Das unſtreitig beite, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur Spielkarten, u in der Stadt. Gute Zeugn. Off. 

i 4 5 ö ER: Erzielung und Erhaltung eines reinen Zeints, ſowie zur Der. iquet, Skat, K 0 a Brohe, Lin. 

der Buch alt Inn mit ihrem Fabrikat zu billigen bühne Ipröber Haut iff (6333 ni a a 3. Gr. Wollwebergasse 3 8 25 0 5 60086 


Holzwolle Canz’sches Mollin. 
BE W Daifelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, 
fferi 12000 2 & 1 t 155 Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. eic. un 
15 ee ler 9915 : K Stau die] von äritlichen Autoritäten als einziges ode t Mittel 
en, LADE R IN. 9 L80838 für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Doſe A in Apotheken, 


— ——ů— beſſeren Drogen- und wee ſowie direct durch 
Wald bahn. 


von Ludwig ner 
Director der Handelsſchule, 
zu Altenburg. (8056 
„ Freis gebunden 75 Pf. 
Jungen Kaufleuten wird dieſes. 
Trotz des billigen Preiſes, ſehr aus. 
Jührliche Buch beſtens empfohlen. 


| n er hal rein um aal Ein großer Laden 
115 3 eirathen will, verlange 4 P 
in leichtgehender 2räbriger|propect (geg. Einſdg. von 20 „A| ment e Hefter age der Bab 
Handwagen mit Najten]d. Firma Reunion inkernationae Memel, in weichem eine Reihe 
zum Schieben wird zu kaufen €. Gärtner, Dresden Eliasplah 2. Meme, 


Sn Sm Te Tee Erg Rare Jahren mein Geſchäft unter 
geſucht. In Neuobluſch bei Kielau wird der Firma Ferdinand Weiß und 


die an Co., Seipzig. 


ö ermann Li mit Preisangabe unter zum J. Dctbr. ein älterer, unver-jeit 11 Jahren mein Nachfolger 
Erziehungsanſtalt Zur Abfuhr, eines größeren — G Cine bieler Sig. _ |Deiratiieier eee ee We e, pte 
u Sache Pete ml ! Cars) 20.30 2. eilt LA 
2 eitholz von einem neide- == II geſucht. Geha 9—300 „Igeſchäft geführt, «AB 
Knabenpenſionat mühlen-Ciabliliementzur Chauflee ie a dite mi Abichrift non Seuanifien wird ge-|1889 u vermiethen. BER... 
in 3 t fe eee e Land in Gtabt Gee Bede | yemmmsumnnimeninh Memel, Cibauerftrahe 25/28. 
N Zoppo entfernung 6000 Meter zur I. Stelle geſucht. Feuerver⸗ 8 5 emen Liban 


ſicherun 135,780 l. Buchwerth 
ca. 200 000 M. Nur Gelbſidar⸗ 
leiher, die ihr Capital durchaus 
ſicher anlegen wolſen, belieben 
Adreſſen sub 7995 in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


bee ältere Hagel- 
Versicherungs Ge- 
sellschaft neee e 


von Dr. R. Hohnfeldt und 
„ Dr. K. Rehberg. 
Kränkliche und zurückgebliebene 
Schüler finden beſondere Berück- 
ſichtigung und erhalten privatim 
oder in meiner Pbivatſchule jeden 
gewünſchten Unterricht. 6645 


Dr. R. Hohnfeldt. 


Terrain eben und ſandig. 

‚ Reflectirende Unternehmer be⸗ 
liehen ihre Adreſſe unier 8010 
in der Exped. d. Itg. einzureichen. 


Eine mittlere 


Brauerei 


in Danzig oder nächſter 


Dom. Lindenberg per 
Czerwinsk ſucht zu Martini 


einen Kuhhirten 


bei hohem Lohn und Tan. 
tieme, wenn möglich mit 
zwei kräftigen Gehilfen; 
ebenſo einen verheiratheten 


Gärtner. 


Nur wirklich tüchtige Leute 
wollen ſich melden. (8108 


Rambonillet⸗Stammheerde Jullnomo. 


) Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 

Züchter: Herr Schäferei Direktor von Neetzow⸗Stralſund. 
Bahnft.: Terespol und Laskowitz je ½ Std. Chauſſee, 
Poſt- und Telegr.⸗St. Schwetz ½ Stunde Chauſſee. 

Der XIII. Bockverkauf beginnt 


Mittwoch, den 1. Auguſt cr., 


Nachmittags 2 Uhr, 5 5 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 


[Expedition biefer Zeitung. 


it. Geiftsafle 100 in ein 
möbl. erden. mit Kab. 


. 


Mein unterricht 


für Kandarbeiten beginnt am wund e Heerde, vielfach prämiirt, erhielt auf den Ausſtellungen in 2 iſſokert od. 1. Auguft zu bermie den 
„Jul. — Griheile in der Umgebung wird zuſsrauben 1878 und 1885 Landwirth 


Kandweberei (auch 
weben) Privatſtunden. Nehme 
laß Anmeldungenentgegen: Lang- 
hr Nr. 92 a. (795 


Bertha Maßmann, 
5 deal 40 I 


dem zu Zoppot gehörigen 
Auzute Carlisan find möblierte 
Wohnungen 
zu vermiethen. 
— — 
Druck und Verlag 
von A. II. Kafemann in Dans. 


den erſten Staatspreis. 


kaufen geſucht. 


Gefällige Offerten mit Breis- 


S. mein Materialwaaren 
Geſchäft ſuche einen 


erſten Gehilfen. 
J. Negehr, 


Pr. Stargard. 


. — —-— zur Ausbildung und event, zu 

0 B späterer dauernder Anstellung 
Olangabe werden bis zum 1. Au- Hampih ire So uthd own Bö che sucht. Offerten mit kurzem 
zuſt unter Nr. 7988 in der zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen von 75 bis 120 lt. ebenslauf, Abschrift bisheriger 
Expedition dieſer Zeitung_er- Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhrmwerk an den Bahnhöfen. Zengnisse sub D. 16 950 be- 


beten. = fördern Haasenstein & Vog- 
Zwiſchenhändler verbeten. 6321) ; F. Rahm. ler, Königsberg in Fr. (807218108) 


